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er Ort Krali^, f2twa 5 Stunden nördlich von Prag entfernt und am Uokea Moldau- 
«fer, am Eingange in du Zemiehor Thal gelegen, bildet dnai der OTOidurten BegiliiBiuiga- 
piukle und hiemit das östlichste Ausgehende des grossen Sicinkohlen-Bassins im N.W. von 
Prap;, tmd durch den liier zu Tag tretenden Kohlcoadiieifar, der «a PetnfMtflft Ist, 

einen interessanten i'undort vctn äteinkoblcn^flaozen. 

So intereaaant tmd w rcidffidi attch. das VoitoimiBeft von PüMfwten «a dieacm 
Octa genannt vorden mm, um so bitterar, mnn iEBnate engen bwifhiiwnder ist ee, tn ge^ 
stf luMi, dass dieser Ort bilheir eb Fundort Ton FntnSicten glaslidi rniNtamit und unbe- 
rüduicbügt blieb. — 

Denn, wenn wir die bisherige Literatur, die entweder auf die Ablagerung im NW. 
Fkngs apedell oder uf die bfibmiiehB SteinlcoliIaiflHittation ttberbaiqit Bemg bat, Bücknelit 
nehmen, so wird dieser Or^ Etalttp>, entweder gar nicht, oder bloss als einer der Begrän- 
fOaBqpnnlcte dieser Ablugenm'^ mit angeführt, ohne dass Erwähnung von Petrcfacten geschähe. 

So wird in der j,Uebersicht der Qebiigaformationen von Böhmen'* von Prof. Zippe 
nus dem J. IBBl in de« Anbatce Uber babmiidin SleinMileafOiinitinn bei der An^be 
der GMnzlinien des Koblenbeisine im Bekooilser Kreise Kndnp nodi nicht angefiihri — 
In den zwei später folgenden allgemeinen Abhandlungen über die böhmische Steinkohlen- 
formation, and Kwai von Prof. Zippe iiu 1S42 in seiner Abhandlung „über die isteinkohlen," 
femci- von Prof. Krejci iu seiner Abhandlung „0 kamencm a hnedän uhlf, zvli^ v Öechäch" 
In da- bfibnlocben ZeiMnift ,2ivn ISöS," ivird Kn]iip bloss eis dstKchar Beg»tnanng»atnnbt 
derStt-inkohlcnablagerungimNW. Prags angefHUul B«de jetzt erwähnten Abhandlungen hatten 
bloss den Zweck die Steinltohlemil)l;ifrerungen in Böhmen bloss im ullci-meinen darzustellen, 
oiine aufe I)etaii einzugehen; es konnte daher dem Orte Kjraiup aucli keine besondere Ai^ 
nerkiamkeit gnwidnMt neiden, «enn soeb Petrabde sdioa von hier beiknnnt gewesen waren. 

. Prof. Renss in sdner ,^VRten Ccbersicht der geognosUscfaen Yerbältaisse Böhmens 
l^r^l" führt im Aufsätze über die Stcinkohlcnformation bei der Begriüunng des SteuÜtoblen- 
gebiettiS im ÜW. Prags iüraiup ebeulails bloss als Bcgramiungsort an. 

Ifo. J. Iä54 voröffientUphte Constantin t. Kovijki in der ZeHscfarift «Lotes" im Mai- 
befte auf 9eite 104t-118 die Abbandloag Ober »Am Steinkebleabedmi In der Gegend ron 
Schlan-ßakonitz," wo es jedoch in seiner Absicht lag, bloss eine stratigrafische und petro- 
grafische Uehersicht der steinkohlcnführenden Schichten des ehemaligen Rakonitzer Kreises 
augcdien; es wird daher Kraiup abermals bloss als Bogranznngivort angeftüirt. Iiu J. 1854 
batte derselbe in i Vorträgen im Vereitte aLotos* und swar in den ffitsnngon vom HA. Ittn, 
88. Apnl und IS. Hai «die Ansdehnung de» Schtan-IUkonitzer Kohlenbeckens -and die 
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ElgflDtbfliBltehkeitai i^er Lagenugawliiltiiiflse besprodMa, ohne jedoch Petrdkcte m 
«niilinen. 

Im J. 18()1 veröffentlichte Lippold im Jahrbache rter gpolog. Rcichsanstalt, im 4. Heft« 
seiae umfangreiche Abhandlung ttber das Steinkoblengebiet im aordwesüichea Theil des Prager 
Kreises, wo er jododi das besekbBete* Terrain bloss io geologischer Hiiuidit dsrstdUt der 
Ort Knlnm der flinigens etwas nlher licspTOchen wird, «sdwint d* wieder bloss sls Be* 
glfnsuEgspunkt der Kohlenformafion, und zwar in der stidlichcn Repränzungslinie. 

Das [»alapoutologischc, in diesem Terrain gej^amniclte Materialc hatte D. Stur be- 
arbeitet und in einer eigeneu Abhaodiung als „iieiträge zui Kfiiutnisä der Steinirohlenfiora 
der triDgoboBg tou Kakoiiitr* ini Jstatndi« der geolog. Riddissiistalt in den Teiluadlingsii 
T. 1860 p. 51 veröffentlicht; daselbst werden 53 Arten fossUtsr Pflanzen aas den Familien 
der Cnlnmiten. Asterophjiliten, Filices, LycopoilinreRo Sigillarieae und Palmae angeführt, und 
xwar von den Fundorten: Bakonitz. Labaa, Kladno, Zeniech, Wotwowitz (beide letztere Orte 
flahe bei KndapX Bnütbrad, ftapic. EoleÜ, STOlenioves, Titfan tmd libowitz; Enlnp büeb 
abermals unbemerkt. Doch will ich hier zugleich bemerken, dasB unter den 53 Arten iwai 
angeführt werden, die schwerlich vorgekommen sind oder nicht das Find, als was sie ange- 
führt werden, nämlich : Knorria imbricata Stbg. und Sagenaha Veltheimiana Stbg. welche beide 
Arten wohl zusammeDgdiöm und dem Cohn eigen sind. 

Anch VwoL Gdnitc, der int J. 1866 in seinem greesaitigsn Steinkefaleuwerke auch 
Beschreibung des Schlan-Ra!:onitzer Bassins folgen lässt (I. Bd. p. 2fi9— 280) und der in 
dem Verzeichniss der Steiftkohienflora Böhmen» neben der ol)en citierten Abhandlung Stör*» 
das vollständigste Verzeichniss der Petrefocte und Fundort« aus diesem Becken liefert, kannte 
dennoch JMt^ als «oldien nodi nicht. Et bewiciaiet daasdbe «war ah Csdichsten Begtla- 
znngspunict, erwifantder sein 'fr« n Kohlensandsteinw&nde, die von Kreideciuadersandstein über- 
lagert sind, jedoch Eohlenschiefer mit den vielen interessanten Petrefacten führt er nicht an^ 
Im J. 1866 veröffentltdtte Hintahuba in den .Sitzimgsbericbtsi der geologischen lieichs- 
' anstalt* anf Ste. IfiS— IM dnen Beridit Uber «öm Bwefsnng jer StrinhoiilettiAilagcning der 
Umg^send m Khdne. Darin geaddefat von Enlnp gar kdne Erwihntmg. Hinterimber bespcicfet 
darin die 2 Y^ötr/Är.''^ dieser Ablagerung:, vnn flonen er den Liegittdflötssuq bei Wotwowitz 
seinen Anfong iiehmcu lä^st, der dann bis nach Lubua sich erstreckt und dem auch Kladno 
angehfirt, wogten auf dem Hangendeuge sich die Orte Libowitz, TuiaD, ScbUn etc. befinden» 
Die ans den liegendsage gesammdlen PthnsenpetnActe gdiSren seineni Berits rafolge 
»eist der 3. Zone Geinitz's, der „Sigillarienzone* an, wShrend die ans dem Haagoidzuge 
meist der 4. und 5, Zonp Getnitz'a angehören, vorwaltend ist darin Asterophyllites equiseti- 
foimis Bgt., der.dcn Ausschlag giebt und zu der 5. Zone gehOrt, so dass man diesen .Zog 
als aar 6. Zone gehörig anadien kann. Unser Ktslnp wird wohl diesem OOrM ehenlüls 
angehören und kana mit Recht snm Bangendsttge gerechnet meiden. Anch HinteAuher flint 
von Kralnp keine Petrefacte an. 

Doch scheint mir, dass ooserero, nur früh für die Palaeontologie verlorenen Cnstodea 
Cotda, Fetreftete von diesem Orte, oder wenigstens aas demselben Eohlenschiefer, der hier 
an Thga tiitti bekannt waren. 
1 Denn in daem von ihm In Atheit genemmenoi Wate: i^L Ente mono- and dhwtjtar 
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ÜMMB* m$ ja. Me mmiHiAm Ikme^* dasdardi Corda's TM UDTerSffeQtticht blieb, 
dto aiob ab« TdltoUMig Beittie des bMniaebeii Momhim iMfindaC, bcidinibt d«r T«r- 

fasser unter an fiercm aus der Familie der Lycopodiaceae ein Exempkr als : „Sagenaria elegaiu 
Corda" (t» istdiess aber nichts anderes, als dit» schon früher Lindley ii. Huttoii, sowie Stembei^ 
bekannte Sagenaria (Lepidodendron) elegant» Stbg. sp.); ala Fundort gibt Corda an die Orte: 
WnaMiiti im Badniteer Bedm nd HBfelliMnai «n <«Hieh«B Atugeheadm d«s StelnkoUe»» 
busiiui im KW. Prags, ebenfiiUs am linken Ufer der Moldan etwa eine Stunde nSrfileh vob 
Kralnp; es ist d\c^c Art in demselben Schiefer, wie er bei Kraltip zu Ta^e tritt erhalten und 
kommt selbe bai Kralup ungemein häufig vor. Ein zweites Exemplar beschreibt Corda als 
Stigania gigantea Coid. Doch iit dieM, nie am Genia'B Zelehniing erhellt, nidtts anderes, alt 
die bei Kialop so häufig vorkommende Art, die ich als Halonia regularis L. u Htt. bestinml 
h'ihp und die, wie ich später zeigen will, mit Lepidodendron laricinum Stbg. in Verbindung 
zu stehen scheint. Als Fundort gibt Ck)rda an .Wr&nowitz" oder «Mühlhausen.' Nach der 
Art dieses Petrefaetes nd ans dem Umstände, daaa Cimla selbst in Zweifel nar, iroher diese 
Enmilar stimme, möchte idi beioshe bduniptan, dase es geiade von Xralap sei, da es ott- 
terai Exemplaren nur zu ähnlich ist. 

Dies» waren also hi?:hn" dif zwei cinzitjen Andeutnngen von Petiffacten, (iiü, wenn 
nicht direkt von Kralup, ducb wenigstens aus demselben Kohienscbiefer, wie er daselbst ^u 
!hge tritt, stammen. 

In Folge der Arbeiten des Comites fQr naturhistorische Durchforschung von Böhmen, 
namentlich ahcr durch die cnerf,n8chen Bemühungen des Museum cnstoden Dr. AnU Fri4 ge- 
wann das Museum von diesem Orte ein reiches palaeontologisches Material«. 

Dar eigentfidie Itandort ist dt« sogeDsaate „jerreni Ub^^ ein Ueiner Hfigel mitten 
im Dorfe gelegen, wo der KaUensdiiefer, etwas von Kohlensandstein tiberlagert, ganz frei zu 
Tage tritt. Im Süden gränzt dieser Frliirfrr an die Silurformation, an BarrandoV Ftage B. ; 
gegen Norden fallt er unter den Kohlensandstein und mit diesem unter die Kreideformation 
ein; gegen Osten ist er b^prlact von der Hddau and gegen Wastnn setsfc «r In & ttiign 
Fotnation fort 

•Dieser Hflgel, der jetzt gegen Norden isoliert steht von dem übrigen nördlichen 
Theil(> der Kohlenformation, hicng gewiss in firtlherfn Zeiten mit diesem zusammen; doch wurde 
er spater durch Naturkräfte und Menschenhand mit demselben ausser Zusammenhang ge- 
brtebt; grossen Thell mögen dam AuiwasdwngCD beigetragen haben. 

Da nun 1868 GeUv vorlMiidm 1W, dass durch bevorstehende Bauten an dieser . 
Stelle genannter Tliijrel ztun Äbplanircn, der Kohlenschiefer daher zum Verschwinden kommen 
däifte, so liess Dr. Fric noch rechtzeitig zu wiedertioltenmalen daselbst, während der Jahre 
1868, 1860 «Did 1870 n psteeontolo^dien Zwedcen ubeiten, «oduch ein rdclies llaterial 
za Tage gaOifdert iraide, welches dach die interessanten Petreihste, sswohl tbienscher als 
p«an;'licher Natur, die es enthält, die unermüdlichen Bestrebungen unseres Custoden reichlich 
lohnte und als sprechender Beweis untergegangen Lebens an diesem Orte für ewige Zeiten 
in uiMeres Moseam's Ränmot aufbewahrt sich befindst» 

Der KoUsnseUefer, nie er Mar n Ti«e tritt, heaitit «enigiiens eine M&chtigkdt 
y9m -Vfg\ ist Andisstst Ue «nd da tw dtanan EsbtafSciaflrdMik, als Filgn gcüsssrsr 
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Pflanzen-Anhäufungen, auch lagern in den tiefem Bänkon 2 — H Schichten von SphaeitMidaCib; 
doch enthält bloss der Schiefer Petrefacte und nicht auch der Spbaerosiderit, wie anderorts, 
wo gerade er die deutlichst erhaltenen Petrefitcte nemlich reichlich birgt ; auf diesen Schiefer 
litlgt Mnkflmiger gelber Suidsteiii, de» «ia grabkOmifer, wan^iam flbcrlasect, der j«deeh 
an der oberen Partie des Hügels noch durchsetzt ist von ersterem; hierauf folgt auf dem 
gegenüberliegenden nördlichen Hügel rl^r eigentliche grobkörnige gelbe Kohlensaiulstein, der 
diesen Hügel an dieser Stelle nichl überlagert: er ist mehr cougloueratartig, und hie und 
d* ron dflnaen Scbiditeo OeröHe dnrduetst; diMer UMet dHellwt die edwoAn Fcliwlade 
IftngB der Nordbahnstrecke ; dieser Sandsti'iii/iii; senkt sich dann uter die Kreideiormation. 
Der höchste Punkt dieees letiteren Hdgel«, auf den sctaMi Koifnnar Quader lafBit, hoiat 
Hostib«yk. 

Idi kne Uer d» swei zugehörigen Pntfile ftdgen. 




fc i U i caailooMru- MaUmlan taUmUUtmt AÜwfm 

feimllM artlgw andtMm SuMA (fttnUMtsBtaktM^ itc Haidt« 




Der Kohlenschiefer, der die laUniekeB Petnbete enthSlt, igt aaadig thonig, teUeh 

stark mit GlininieiM itfclien w(!i<-^«r<'lb lieber Farbe <lurchsctzt ; seine Furbc ist grau, doch ist 
er häufig an einzelneu Stellen rothgelh gelarlu. was von einer Uurclniringung von Eisenoxyd- 
hydrat herrührt; der Bruch des iächieierä ist milde, das U«älem ziemlich weich, nicht ganz 
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Biehtr i^ptiOm, M»d«ni mütt wrteecUich and nidit in Witt regdminigai Platten sicfa 
tkeUeod. 

in' Statte BdbBt fal dar Sddeiiv f«u^ von ««dg ZvMnnnlttig, so da« «r 
McM nrtnidit «nd m das HcnnngciMiaiMM, mm nM nicht die gddfrigm YoniditiinM- 
rngein triflf^, durch Sprflnge und Risse in Verfall freräfh. 

Erst wenn der Schiefer allmälig, am besten an einem srhattigeu Orte getrocknet ist, 
ist er fester und d&an besser aufzubewaliren uiid zu trausportierca. 

AchnHdi den ZeriMl md QBtavgangB p rei agi g B b en ist awih die KoUemiiid^ die 
die meisten Petrefactc noch bedeckt und die, wenn sie »chnell mit Luft in Berttbrung kmml; 
and daselbst längere Zeit Hcpen Meiht. sehr leicht rissig wird und sieh ahlöst, wenn man 
nidit früher veihätende Massregeln getroffen, namentlich ist diess der Fall, wo die Kohlen- 
rind« dne diekflie ist 

IMneni Orte war es vorbehalten, wieder nach 10 Jahren, nänüich seit dem J. is58, 
wo zuletzt aus der Steinkohlcnfomuiti' n ein Krebsthen hei Dibfi (im T,iseker Becken bei 
Beraan) aufgefunden und durch Herrn K. Feistniantel dem böhmischen Moseum geschenkt 
minie, Cmataceenreste n liefern. (Als lelilen fluerischen Best ans der böhmischen Stein* - 
koUenfoimation IcMtartilit Andii 1864 in: »Leonhafd Bmhui neues Jahrbuch £ Ifinetalegla 
etc." auf pag. 173 einen TTt uschreckenftUgel als „Acridites pri^cns Andr ", dessen er schon im 
.7. in; „Sitzinifrsbericlite^der nattirwissen&cbaftlicben Gesellschaft .Isis" zu Dresden' p. 181 
unter dein Titt^l „Ueber emen Insecteoäflgel in der SteiokoUeDformation von StradODic' 
gedenkt-) 

Ei war nämlich schon im J. 1868, wo Dr. Fri<^ znm erstenmale zum Behnfe palaeon- 
toVrri; r ber Fondiimg daaribst aaamdn Iteas, «eiche Aibdt vom gliniendsten Eifrig ge- 
krönt wurde.« 

£r nmdcn nlnlUft ifnter den xahlnklwn Pflawaenrerten niehraw Sninplare efaua 
8eof||loB8 nfiptaiden ; dedi sind nnter dien diesen bloss t«ei Exemphoe denOidi eihalten, 
«Ihrend die ü^i-itrrn mf^hr minder zerdrückt und undeutlich erhalten ^^inrl 

Diese zwei Exemplare ergänzen einander wechselseitig, deun während das eine deut- 
licher den KörpertheQ (Cephalothorax und Proabdomen) erhalten hat, der Schwanztheii (Post- 
abdoDun) aber nicht gani im Abdmefc Torhanden ist, ist bei dem zweiten Exemplare «rieder 
nicht der Körpertheil so deutlich erhalten, während der Sdtwanslihett aBe Glieder und an 
ledrten anch den Giftstachel deutlich erhalten träfet. 

Doch ist dieser Scorpion, von dem Dr. Fric übrigens alsogleich Pbotografien anfer- 
tigen liees md den er in aUgeneteen scImm veraddedenorta besprochen, wegen Menget an 
Zeit erst heuer bsadirieben und abgebildet worden, wo Genannter die Bearfoeitnng ii i ii»en 
in Aupriff penonimen Diid eine Abhandlung nebst den nöthigen Abbildungen im Archiv fiir 
Dordiiurschung von Böhmen ersciieinen lic»--< ; stellt Dr. Vni diesen Scorpion zn der bei 
Gkonde wd^rihndeaeit md tob Gerda nb : C>ciophdia]nai senior besduiebeoen Art 

Ebengsaaglee Uferte ich nnr 4es ZassaHMulianges wegen an. 

Nicht minder interessant sind die Reste der fossilen Flora, die zu besprechen meine 
eigentliche Aufgabe ist Nicht nur reich an Arten, sondern aucii /uglcich an Gattungen, giebt 
sie ein treffendes Zeugniss von der Mannigfaltigkeit der Flora während der Steinkohlcnperiode 
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«a eiaeui mluitiii.ssiaäBtiig beschriyikteQ Baume. Von hier stamiaeu auch jöue L&euipkre, 
die in mir den G«duikeii eines mOglicben Zasammenbangefl zwisdieo Lefridodendron (f-rfMh 
fjdoyos) und Haloaia, wach riefen, wie ich weiter darstellen will. 

Was die Erhaltung der Petrefacte anbelangt, so sind die meisten derselben, wie sie 
zu Tage kommen, mit einer deutlichen Kohleafichicbte bedeckt, deiea Dick« sieb nach der 
MMibdMMürt riditet, m dm» de u den oiedeni, melv knutartii«« Flaiinft (wie Astflio- 
phylliten und Famen) nur dttnn ist, während sie «n den griOMnn, mehr fiesiwea PiMuea 
ziemlich dick sieb erweist (wie /.. B. bei Calamiten, Lyeopodiaceen nnd Silrillarieea). Doch 
haftet diese Kohlenschichte gewohniich nur lose an der Unterlage und an die Luft gebracht 
xersphngt sie leicht, nameotlicli dorch das Anftceten zweier Sprungsysteme, deren Biditug 
Mukiedit oder unter ebMm ediiefen Wlidtd «uf eiEiadar stelM^ «nd ftllt In Fmn Uaiaer. 
würfelförmiger Trümmer, deren Form durch die eben angedeuteten Sprungrichtungen bedingt 
ist, auseinander, so dass man, um dwse Binde ;Mif dem Abdrucke (Mrhalton zu können, sie 
sogleich, oder wenigstens bald nach der ileraubUiüxiue mii verdüuuter Gummilösung einl^saep 
mm, wodurch selbe mehr an ihre Unterlage gdieftet und auch ihre einMl&eo.Thmlcheii nMbr 
an einander gehaUeo «erden, md so diese KeUenriiide weotgstens ÜieilweiM eAtihm 
werden kann. 

I>och nicht alle Petrefacte sind auf diese Art erhalten, sondern an demselbett <Hie 
hmmm iBttfcwibdigcr Wtise atidi ^Mn^lan» tor, bei ienm^ die crlultemii PeteeiMte wM 
■it flker Eoblenrinde bedeckt sind, die «ick «bUsea iieaee. 

Nachdem vielmehr beim ATiftchlat,'cn eines Stückes der Gegendruck des Petrefactes 
in dem einen Stücke im concaven Abdruck bleibt, ist das eigentliche Fetrefact auf dem andern 
Stücke erhöht über die Fläche des Grundgeäteines erhalten, von derselben Beechafieuiteit 
wie daoMlbe, nur cIvm dichter, an der gaoaeii Oberfltciie glatt und mit ^aer il^tUicli- 
Innnen Farbcnlösung eingelassen, die streng den Umriss des Petrefactes verfolgt 

Beobachtet habe ich dieses Vorkommen hei „Cyatheites argutus Bgt. Alethopteris 
aquilina und pteroides Bgt etc., so wie auch an einem Exemplare von Asterophyllites 
eqnisetÜHnidB 1^ 

Es sind diess waltradMutticb mir aw«i Tenwluadeiw Stadim der Verwandlaag aad 

£liialtung der Petrefacte. 

Denn bei den ersterwähnten, die noch die Kohieoschichte beaitzen, ist ee. die Pflanze 
aelbrt, die mb w» eilMlteB hat, irar in Kubte varraBdelt; diese sfaPaittfaiflwiBi äa IfalB* 
iMrbar dar, «o die Fflaazai diodi die Lloge der Zdt verleoldt, aber aodi ianiMr als aolebe 

erhalten sind, während bei der zweiten die PHanzensubstanz gänzlich verschwunden ist, anstatt 
ihr das sie umgebende Gestein, als es noch form fähig war, eintrat, und den von der Fäftnze 
verlassenen Baum ausfüllte und so ihre Form auuaiun. Diese Art Petrefacte bellen gleich- 
aan die Krhaltnag ton Otjjektea in Gypaabgass dar. . 

Die erstercn sind also Petrefacte durch Verkohlong der Substanz, eigentliche Petre- 
facte; die zweiten sind Ausfüllungspctrefacte, wie es Goppert schon in seiiien niMBÜen Fanren- 
kräutem ' in dem einleitenden, allgeraeinen TheUe dargestellt hat , 

Auch die GrOaae der FotraüMte ist vendtiedM!, ja natb dm Axt nnd ja nadidin es 
geüBBt «in erBsseres oder Ueinena Stück Sduatadioa häpaas xa bcOrd«* "mI m e^tcn* 
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^ ~ Aus dem anf?chäuften Materialc gelang öä mir nach genauer Dichtung und VergleP 
chung 39 .'^eo zu bestimmen. Diese 39 Art^Q vertbeileu sich auf 22 Gattuugeu und anf 
5 'OrdnnngeD ; ninStsh Onlimiiig Eqatvrtadoie (OttanitaM und Asteroph^ctaM) 6 Oat- 
fmtgim and B Arten; die Ordnung Filices mit 6 Gattungen und 15 Arten: Ordnung Lyco- 
podiaceac mit 6 Gattungen luid 8 Arton Ordnung; Sigillarie U' mit 2 Guttungen und o'Xrtcn : 
ürduung Nöggeratliieae mit 1 Gattung und 1 Art, und 1 Gattung mit 2 Allen unbestinunten 
Banges; ebemo.euie Art Frachtttbre von bis jetxt nnbestinuiiter Stallnng. 

Dl« ttbenriegflodsten Fetrebcte sijid: «as der Gattoag AstecopbytUtes. die Alt Astero^ 

phyllitcs equisetifonnis Bgt. und aus den Lycopodiaceen : Sagenaria elegans Stbg. und Lepl- 
dodcibiii.ii dichotoniitii f^t.^. ; el)t i!>(» liiintis sind Farnkräuter, so dass man dieses Vorkommen 
als zur IV. und V. Zone Geinitz s geiiung auuebmeu kann, wie es geoannter Autor auch »clioa 
in anneD «Steinbihlaii" Bd. L p. 406 unter No. 9 dttstdlt ^ 

Es koraineii daadbst die frilber envähnten swei"LyaoptMfiaioaeiiartaa andi aebr btafig 

Tor : docli !siud es nicht 0t aisentliclicn kohlenbildenden baumartigen Lycopodien, sondern 
nur diu mehr stranrh»rtigen. kricchendrn Fr irn« !). die, frie es Scheint, meist nur mit dfO 
übrigen niedeni i'ri;iTi/<'ii in G^meinschatt vorkiuiic». 

Nun lasse icli das vollsiiindige Ver/eichnisa der vont^jair. von Kralup bestimmten 
Petrefiwte folgen, will zu^eich, sor Vergleiehimg, das TeilnMÜinMi ■ dex eiaxehiien Artaft'an 
andern Orten des äbrigen KladuQ-Uakonitzer Beckens, sowie der flbrigen böhni. Steinkohlen- 
formation und endlich auch der KoUenfonnaticni anderer Lioder» so weit nur selbe bekannt 
waren, beifügen. . C- i * > 
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Neuroptcris rubes- 
cena Stbg. 


n&ufig. 




btradaniu ^ Vranovitz, 
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»na, Weisser Berg (bei 

pam). 
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fig. 
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deuelket 



VoikoiiiiiMnMi 

reo Orten der böhm. 
Steiokobleofor 



Vörironunen is d«r 

Stdnkohlfor. i 
Undor 



LeiiidopbiyUvni 



Lepidofltrobns vari- -|- 
abilis. lüd A. Hntt Häufig. 



LeptstnAns ornatos "4- 

Ldl. und. Hütt. . Selten. 

Boveria rhombica + 

Fresl. Seltener. 

Ullodendron elipti- ' + 

com Stbg. Selten, 
m venchiedeneD Ly- 
copodiaccen gehörig. 

D. Siflillnricae. 

SigUlaria pes Capre- j + 

oK Qgt I Selten. 

SigUlarift alTeolaris + 

Bgt. Selten. 

SigilJam alteraans , -)* 

L. H. Selten. 

Sigill. CandoUi Bgt. i + 
Selten. 

Mgmaria ficoides • + 

Bgt I Sehr häu- 
fig. 



Kladno. 
j^pice. 

Libovitz. 



Sclutslar, Scb?«dovitie, 
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oDjecd, WilkiBchen, 
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pitz, Läna, 
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Scbatzlar, Sdivatlovii^. 
2<I4rek, Kadovenit, I.i- 
84>k, Zlejciott, ZebriL, 
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Locliofilz, PrivJtiU, Dvo- 
reU.Vojv&nnv, Steinoujazd, i 
Xvhin, niattiiifz, Wilki- 
«oben, Dobraken, Weis- | 

I ser Borg ib. Pilsen}. Tie- 
mosna, BHz, /^fbnitz, 
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häufig. 
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ika,ZcBi^ch, 
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VotvoTic 


oigrzd, BUttnit«, Dobn- 
kcii, WciBur Berg, ^b. 
FIlMa)} HcbmIu, BHi, 




F. Inrrrtac scdis. 










Caipolitbes granuUns 
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Radaits. 




Stbg. 


Selten. 








GL contractos Stbg. 


Selten. 








Ein FrochtetMid spu 


+ 

Selten. 









Nun will ich die <'in/.<-lnen Arten näher bespitchm und zo^ddi die iiicblagltivi 
Werlte dabei anfObjceii, wo sie abgel^ildet, beecbiiebeB und beaptodm. wertet .' 



A. BqnieetacMUk 
a. GalaintteB Suckow 1784. 

CalauiitcH-Arten finden sich bei Kralup iui allgeitieineu zu'mlich selten vor. Sie kamen 
bis jetit immer lladige drückt mid auf Bädefotbon als Abdilidie tof, nie «b SttmmdMii 
ri!> ' Ausfüllunpspetrpfjifte. Gewöhnlich ist ihre Substanz als Kohlenrinde erhalten, die nicli 
abtT leit'ht ablösen lässt, nnnirntlich an der Luft; fast immer Wribt ?ie i^rhatfrn den Furehen 
entlang uud an den üek'iikcn. Aurh sin«! .sie von keiner bedeutenden «»rosse, Überhaupt 
sebw&cblich. Hie und da sind die Exemplare maceriit, w deas ContimntltwUimigeii TOf^ 
kommen und häufig die Rippen eines oder mehmer Glieder durch fli»e]tuDg«i anBeinander treten. 

Es kommen zwei Arten Tor: 

Calamiks CisH Bryt. 
1828 Brongiiiaj-f in Histoire des vefj^tmiTC fnsfiles 1. p. 121« \h. aO 

Idö&.Geüütz: Versteinerungen dex ätvinkublonfonnatioo vou Saiibaeu p. 6 U>. 11 L \. 8 
tb. 1» f. 4. 5; tb. 13 f. 7. 
. lat Mb jetot bei Kralup In sehr wenigen ind mi?ellho«neiiin EmaidarBa ytugrirommen; 
bietet, luAts^heBowkn» dar. 



I 
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Caiftmites öuckovi B'/t. 

1784 Calaiiiites .... Suckow in Acta Äcadcm. Theodoro-Palatinae V. p. ;i55— 363 tb. 16 

t 8; tb. 18 f. 11, tb. 19 i 8. 9: 
1^. C*. E»ii.ckoiri 1^; Brongniart in Histoirc dos T^taux foasiles J. .p. 124 fb. 14 J^S; 

tb. 1.5 f. 1—6; tb. 1»; f. '2—4. 
18(>4 C. conuDuuis EtÜDgähausen in Stoinkuhlcatlora von Iladnitz p. 25 
1865 C. Sadrowi 3gt; Gcinitz in YerstameruDgen d4Nr StaSokohknforfflatioii von Sachsen 

p. (5; tb. 13 f. 1—6. 

Etwas häufiger als vorige Art, ab»*r auch im allgtinoincn seltrn mu] iintrrct'nrdnetcn 
Vorkommens; gcwüliiilicb sind die Glieder unverh[lItnissniüs.Hig lang gv^m die I5rcit# ent- 
wickelt, eine Erncheinung, die ich mch anderorts bemerkt zn haben glaube, dm&s Ex«nplare 
von geringerem Durdtmesaer alao wahracheiDlich junge oder ireniger entwickelte Exemplare 

gewöhnlich langgliedrig sind, wilhrend bei altem und kräftiger entwickelten Exemplaren die 
Glieder kürzer sind, wodurch wahrscheinlich der Vünnzo ein prö-^serer Halt gegeben wurde* 
Die Tubercula an den Gelenken sind deutli' Ii \v;ilinienibar. 

h, A s t c r 0 p ii y 1 1 1 1 e a e. 

LebereiDstinnnenii uiil l'roi. (jeinitz's iVnsichleu habe auch ich die Aüt^rophylliten 
ptrennt von den Calamiten hingestellt, indem gerade an Exemplaren von diesem Orte die 
UnteneheidaagBrncrkniale der Astcrophyllltcn von Calamiten dei^ich auftreten, denen zufolge 
die er;tCTpn an den Oolmk™ niiffretrielien slml und bloss gegeiistrunli^^, dulif r z\v(;ii cihis 
ihr«: Aestchen tragen, wiUu'cnd die Calamiten an den Gelenken eingezogen sind und um das 
ganze Gelenk lieram ihre Aeste vertbeiltltftben. Ein weiterer Unterschied, den ich bemiHrkt 
zn halMn ^nbe and den idi mir znr aUgemeiiien Beuthdlnng hinzustellen erlaube, dürfte 
in der Art der Befesti,L;iing der Fniditiilircii in den Gelenken, geli^L'i>n sein; denn nnrh viflfach 
von hier beobachteten l'Yuktitikatioiisittadicn der Asterophylliten waren die Aehrcn dei*selben 
gestielt in den Gelenken eingesetzt, die Stiele waren ähnlich gegliedert, wie die Stengel mit 
denadben Auftreihmigen an den Gelenken wie derselbe. 

Bei den Calamiten jedodi war Iiöch.st walirscheinlich die Fruchtährc nur kurz mid 
nicht so deutlich gestielt am Gelenke angebracht. Da<i habe ich beobachtet an einem 
Exemplare von Calamites Suckowi Bgt von Kadovenx, das ich erst näher beschreiben will ; 
«e staDt ein ExempUr von 2 Gliedern und 1 Gelenk dar, von der Unken Seite des Gelenkes 
geht eine Fmchtihre, die deutlich eingelenkt ist, ab und die sich als Huttonia uirinata Germ, 
präsentiert unA nm sehr kurz gestielt am Gelenke aogebnudlt ist; der Stiel ist nnr durch 
eiue Verciigeiuug der Aebre an der Basis angedeutet 

Aach zoigtti die bei Germar (Löb^un and Wettin 1845, p. 90, tb. 32, Fig. i. 2) 
abgiAnIdeten Huttonien, sowie jene von Stemberg (in: Yerhuidhnigen der Gesettsdiaft des 
vaterländischen Museums /u TraJ. IR?,!. j*. Oft, tb. I.) nnr sflir kurze l'niclitähronsfiele. 
Endlich giebt auch die Foi m der IVucbtiUirea beider Gattuugcn ein wichtiges Unterscheid 
dungsmerkmal au die Hand. 

Sie Anaiclit BttlBflriniiBenB, die er im J. 1651 «iMidlte md der nfblge «r die 
AitavoiiiqAlitien (mit Otren Aehren) als bdditterte Aeste van Oatanfttee commmiia Ettgb* b«- 
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trachtet, die jedoch keine Nachfolger and kerne Aaerkenuuug gefuadeo, ist in ueuostcr Zeit 
abenualä vorgebracht worden, and zwar von d«n Engländer Oarnrtbe«, der j«dMh ancbnock 
die SpiMDophyUA mi Anmdarien zu Calinite» hinzieht und diess Venlienst der Yereinlgong 

desswegen schon als eigenes hinstellt. Derselbe veröfifentlichte nämlich im J I HCjy in der Zeit- 
schrift: -"Hie genlogical inagazine'' auf Ste. 2Hi>— 3Uüdie Abhandlung: „The cryptogamic forestp 
of the coiil period- v>o er auf Seite 2Uä diese .Vn«cht «h MisB liäMldlL leb ^1 dte iietreffaide 
SteUe dttren; v Mgt: .No group of fouil jdMts caa uore ftJly ilnitnt« Um imperfect 
materiais, with which the palaeontologicoe boUnist has to (leal, thun that group, which 
I hnvf tinitcJ iindpf the nam: .falafnites." Auf öeite «''J'J ini<i 2y-i hierauf setzt 
er diese /Vusicht weiter auseinander und bespricht die einzeUien ültwier dieser neu von 
ihm (?) verai]it«n Grnpp«. 

Schiinper hat in neuester Zeit in seinem: „Traitö de palaeontologie veg6talc etc." 1870. 
dirso Arten elit'iifall> {j;f trrtint von den Calaniiten dargestellt, bat aber zum Ueberflusse 
de« Namenregisters die Gattung AsteropbylUtes gänzlich umgetauft und Calamocladus genannt. 

Ästcrojihifllites Bromjniart 18J18, 
Diese Gattung ist durch zwei Arten vertreten: 

AsterOfJiifUit«» equis^onma BgL 

1828 A^terophylUtea equisetiformis Broogniart in: Histoire de» v^Ü. fossiles p. 159. 
IKäl Culaiiiiri'H coiuiiniiiis : Fftinysbauscu in Haidinj-'f Abhandlungen, III. Theil; p. 75. 
1H54 A»t. equisetiforaiis (jcniuu in: ^Lüb«^uui und VVettiu" lieft 2, p. 21, tb. 8, f. 4. 5. 
1856 Dsgi. Prof« Geinitz: Verateineningen der Kohlenfonnation ton Sadiflen, p. 8, tb. 17 f. L 8. 
1870 CaUunoeladuB equiaetiformis Scfaünper: „Traiti de pal vin.'etale" p. 324, tb. S3, f. 1.8.3. 

I>iesp Art ist ungemein ,ahlnHch vertreten; auch koiiuut sie in mitunter schönen 
K.xeniplareu vor; und zwar häutig genug in ganzen rflanzenexemplarea; viel häutiger aber in 
einzcUien Aestchen; unter andern besitzt unser Uuseum ein Exemplar von hier, das sehr gut 
erhalten ist; es stellt einen grossen Theil der ganzen Pflanze dar ndt don &t«ige)> von dem 
nach beiden Seiten, gegenüberstehend, die beblätterten Zweigeheu abgehen, der erhaltene 
Theil des Stengels ist etwa 7" lang und gegen ' /' breit, tind ziihlt rechts und links je 
i) Seiten/weige. Letztere sind bis 3" lang und gegen das Ende etwas nach abw&lä um- 
gebogen ; an den Gelenken des Stengels shid auch nodi die Scheidniblittchen deatUdi erhalte». 

Die Blittchen der Zweige sind äeinUch lang, aber verhiltoissmässig schmal, mit 
einer «htnnen Kohlen-rhiclit luilrckt. Ausser diesem mehrere andere Exemplare. 

Hieher gehurt auch das schon frUher crwithnte Exemplar, wo anstatt der ursprüug- 
ttchen Masse, die nidit alz Koldenschidits erhalten ist, GezteinsmaaBe eintrat, wdche die ur- 
sprQngliche Pflaozenform getreu «iedergiebt und in eber rfithlicb-brauiiea Elrbnng orsrheint; 
diesen Ivxem|)lar, nur das einzige, ist zugleich etwas krUtiger als die fthiigeD, was an den 
breiten Blättchen abzusehen ist 

Ebenso Mutig sind Fruchtstätide von die.«em AsUirophylliten. Es sind diese ähnlich 
denen, die St^berg beschrieh als Volkmannia gradlla Sthg., di« Gemitz aber ata zu Astero- 
phyllites grandis Stbg. gehörig vermuthete (Glinitz : StemkoUeD IteutscUaiids etc. Bd. L p. 809). 

n 
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Bei (lieBen I ruchtährea glaube ich zwei EatwickdungssUidiea beobachtet xu habeu. 
Bd der eiiMn Art dersellwii rind nloiticli die StOCiblitteheik um das Gelenk flehi 
dieht ijediliigt, liegen mehr an der Axe wi tud aadi die ehidiieD GKeder der Axe dnd 

mehr an finan<!(^r gpriirkt, so das^^ die Spitzen der SfiifzMattrhpti rtcs* emm niiodes nn di> 
Basis derselben des uäcifisteii (.ilieden Hto^sen und iso dje gauze Axe verdeckt nird und so die 
Aehrc viel kräftiger, massiger ei-scbeint (Tab. I. Fig. i ) 

der sweiten Art jedodi Bind die Glied« anaefiuaideqtemdct, die StBüsbllttclien, die 
Qbrigeiis spärlicher vorhanden sind, stehen mehr von der Axe ab, so dass man diese 7:vdsehen 
den einzelnen Gelenken deutlich sieht : n\\fh i>t dicsr Art gewöhnlich länger als erster»*. 

Doch geboren gewiss diese beiden /.u einer und derselben Art. vm in verschiedeneu 
EutwlckelungR- vieUdcht auch AltersstadieD 

Id) ziehe diese Art zn Asterophyllites equisetifonnis Kgt., weil flie hier mit dem- 
Bclbcn eben so häufig vorknnnnt um! \VL>i] weifer FAi injiIare iiidii gar so selten vorkommen, 
wo diese Aehren deutlich an den AsterophylUteustengeln sitzend aogetroifen werden und 
zwar iVehrcu aus beiden erwähnten Entirickdungsstadien; bq besitet unser Museum unter 
andern dn Exonplar, wo zwei Aebren, im ersten Stadium, je eine «n jedem Gelenlte, attien; 
{Taf. 1. Fiy. I.) ; ferner ein anderes, wo ebenfalls zwei, iiuch je eine an jedem (ielenke, aber 
aus dem zweiten Stadium, an einem Stengel sich Ijetiuden. l)iese Aehren sind verechicden laug, 
deutlich gestielt und /war ziemlich laug gestielt; ausserdem deutlich eingelenkt, wobei das 
untere der Stengelgliedcr, zwischen denen die Aebre aufsitzt^ in seinem oberen Thelle nach 
anascn erweitert ist und so gleichsam als Ilaupttriigcr (h r Aehre erscheint. — Der Frucfatatid 
ist, wie schon friiln i- erwähnt, ebenso l)escliaftVn wie der A>ti 'jihjllitenstcugel 

Uebrigeus sciieineu diese l-'ruchtilhreu nichts anderes zu seüi, als zu Iruchtorgaueu 
umgeänderte Aatorgane, wobd die Gliederung dei«dbou bestehen blieb und nur die Ast- 
biittehcn zn StOtzblättchen wurden, wofitr auch noch der Umstand siirecbmi wfirde, daaa 
diese Fruchtorgaiie nioinrn Beobachtungen von hier und an-loren Orten Böhmen» zufolge 
an niiver/weigten und mitliin unbeblätterten i-.xeniplaren vorkommen. {Tnf I. Fig. 1). Vielleicht 
mag auch hier der Untci-schied zwi.scheu „fruchttragenden-' (unverzweigt und uubeblattert) 
und yunfruchtharen* (mit Zweigen mid Blättern) bestanden haben. 

Ich führe diesen IVuchstand unter dem Kamen: YoIkmAUda pndKr Btbg. dea Zn- 
aammenhanfre« lialher im Verzeichnisse an 

Biliiuiper in sciiKia oben emalinten Werke i^ielit diese Aebre ganz ueu zu: Calauio- 
Btacbys typica Schimp. ,Traite" p. 828. 

Diese Aehren, namentlich die im ersten Kntwickeluuggatadinm sind gewöhaKcb mit 
einer ziemlich dicken Kohlrn^cliirhte bedeckt, die jedofh. je dicker sie ist,(le<^to IHchfernhbrnekelt. 

Doch habe ich auch ein Iilxemplai' beobachtet, das auf die zweite von den erwähuleu 
Arten erhalten ist, wo nämlich die ursprüngliche Substanz verloren gieng und die Form nur 
dardt GesteinsansRUlnng erhalten Mieb. 

Attamph^UUe« rigidus Bgt. 

18S0— S5 Bmdanania ligid* Btbg. Vers. I., Fase. 4, p. 29, tb. 19, t 1. 
1888 Asterophjll. rigidns Bgt. Prodrome p. 159. 176. 
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\>t.SCy (lespl T.indley et Hutton „Fossil flora of gr. Brittain tb. 211.- 

1856 desgl. GeiniUs in: Versteinerungen der Steinkohlenformation von Sachsen p. 9, tb. 17, f. 7—9 

1870 Cakmodadtt rigldiu Sebiaqi. .Traitte p. 3S4. 

IMmk Art ist bis j«tet nar sehr voreinselt voigAkomneiL 

Eine von den ersterwähnten Frucbtähreii auf (Uese Art zurückzuführen p:Ps'tattPt eben 
(las »ehr seltene Auftreten dieser letzteren, sowie derjenige Umstand, dass dieser Art ein 
anderer Fruchtstand, nämlich die Volkmannia polystachya Stbg. zugeschrieben wird, nicht 

Anmtlnria BrmgmaH 1828. 

Diese Gattimg w^t nur eine Art auf: 

Annularia lonyifoUa Bgt. 
Annularia longifoik Bgt. Prodrome p. If)«. 
1820—25 Annulaita fertilis Stbg. I.. fesc. 4., tb. 51, f. 2. p. 31. 
, « floribnwla Stbg. ibidem p. 31. 
„ , spinulosa Stbg. ibid. p ?>'\, fh H' 
ls:ri — 35 Astcrophyllites equi<!efifonni8 Lindl, et Hütt Hma fosäii ofizrcat Bnttain II, tb. 124 
IHäl ^Vnnularia fertilis Ettgb. m: Haidingers Abhandlungen Bd. IV. y. 83. 
» loqglfolia ib p. 84. 
HruckmaDnia tuberculata und 
Calaiiiites comniuiiis ib. p. 74. 
IH.^5 Annularia longifolia Bgt; Geinitz in: Versteinerungen der 8teinkohlenformation von 

Sacbsen p. 10 and 11« tb. 18, f. 6; tb. 19. 
1870 Scbimper „Traitä de pol. v^.* p. 848, tb. 23, f 5. 10: tb. 26. 

Diese Art. <Iit' in der fibriiron böhmisrhf-n Kolilcuforraation bRuüg vorkommt, fand 
!itch bei Kralup bi» jetzt nur selten vor; die Blättchen sind etwas schmäler als bei der ge- 
wöhnlichen Form, und nähert sich die Form etwas mdir der Art Annolari radiata Bgt Ihr 
Fniditstand, Bnicbmaimia taberadota Stbg. find sieh Us jetst nidit vor. 

Splienophyllum Bronyniart 1828. 

Diese Gattung, die Can'uthers in der erwähnten bchrift auch zu den Calamiten zog, 
ist jedoch, gleidi wie die AsterophTlliteo und noch sidierer als diese eme selbstst&odige 

Oattung; sie stimmt mit den Asterophylliten in den Hauptunterschciduiiu^sinerkmalen von den 
Ciiljiiuitfn, nämlich Aufgetriebense in der nelenki- und zwcirnilii^'p Nertheiluiig der Apsto 
vüllig übcrciu; auch ihre Fruchtährc scheint, wie die der Asterophylliten gestielt und ge- 
(diedert gewesen in sein, und war lUinlidi gebaut. Der Untersebied swisctien Asterophyllites 
und SphenophyUnm liegt in den Blittdien tmd in dem Bau dar Fmchtfthre. 

Sphenophyliuni war f^mviss wie Asterophyllites nur eine niedere Pflanze, die keine 
besondere Grösse eneicbtc und an «ler Steiiikohlcnbildunp nicht besonders theilnahm, 
wahrend Calumitcu oft zu ungeheurer Grösse empoi-wuchseu und neben Sigillarieu und Lepi- 
dndendreen auch Materiale rar SteinkoMenlnldimg lieferten. Diese Gattung ist vertreten nur 
dnrcb ein<» «inage Art: 

. •' . . 3* 
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Si>Um<jphillum SchUMhami Bgt. 

iMMs' Sphcnophyümn Schfotliciini lUcnirniurt Pi'odronie t» 

1831—33 Dägl. Limlley und Hutton: Hoi-a fossil of grcat Brittaiu L tb. 21, f. 1.2. 
18&1 Desgi. T«r «. ß. y. d. Ettingshans«! in Haidinger Abhaodltmgea Bd. 4, ii. 85. 86- 
18S5: Sphcnophyllam cniarginatiim und sAxifragocfoliiini & Tb. Geinitz in: Tersteiiiening 

der Stcinkohleufonnation von Sachstjn j). 12. 13. 
1870 Spb. ächlotheimt Bgt; Scfaimper .Traite de pal. veg." p. 339, tb. 2ö, f. 2(J. 21. 

Diese Art kommt riemlieh biafig bei Knliq» vor und zwar aowohl in Ginzeluen Ulatt- 
irirteln, als in grtsseren, voUkommeiMren Exemptaren; die Form der Bl&ttdien ist sebr va» 
riabel ; meist herrscht die zerschlitzte Blättchenform vor, die Blitteben und die Stengel sind 
meist mit einer dünnen Kohlenschichte hpfleckt. 

Endlich kommt bei Kraiup auch jenes cigcnthiluüicUe Petreliict vur, (ias Lindley 
et Hntton als ^ 

„Pinnularia capillacea Lik" beBCluielwn, und das jetzt allgemein von den Palaeonto- 
logen als VVurzelstnrk «in! \Vurzp1fa^'pl■n von Asteropb^Uiten-Arten angesehen wird. Ich 
führ« daher diese Art ani bchiusäe dieser l aiitilie an. 

Doch ist sie bis jetzt nur selten vorgekommen. 
Die Ins jetzt beeprocboiai Arten kommen in dem Scliieferthoa unter den übrigen PctrelUitett 
ziemlich gleichmassi^r verthrilt und häutig mit ihiuii auf ilcrselliun Si h'n fei'plattp vor Wir» 
ich schon cmähnt, haben die Astrropliyllitcae gewiss sehr wenig /.ur bteiniiohlenbildung 
beigetragen, während die Calamite.^ wesentlicheu TheU daran nahmen j daher hier das unter- 
geordnete, beuMhe seltene Anftreten der Calaadten, die noch dazu blos in kldnen, scbw&eh- 
lichen Exemplaren auftreten, und dafllr das hflofige Vorkommen von Asterophylliten, die den 
f aren das Gleichgewicht halten. 

B. Filiees. 

Die Petrefiute, die hieber gehören, konunen entweder in grSssem Wedeln — dies» 

seltener — orlor, wa.'; daR häuligoro Vorkoinmcn ist, in einzelnen Fierlcrn ndrr Fiftlrrchon. 
oder auch in blossen Stengeln vor; gewohnlich sind die hieher gehörigen Petrelatte über- 
zogen mit einer dünnen Kobleascbichte, der ursprünglichen, nur in Kohle verwandelten Sub- 
•tttas, so dtts sie anf dem Ucbtern Qrundgestebi zienlldi dentüdi hervortreten. 

Ajieh frochttrageiiilt- Exemplare werden angetroffen, doch seltener. Auch die Filices 
kommen im nllgmcincn glcichmässig in den Sdüeferthonschichten und unter den andern 
Petrcfacteu vertiieilt vor. 

Sphenopterü ' Hemberg IBSS. 
IMese GattODg ist dureh zwei Arten vwtreten : 

Sphenoptem oUus&oba Bg^ 

18S8 fiph. oMnsilob« Bgt: Hiitoiie des T«gtt. fosß. I. p. 804, Ib. 53, £ 2. 

1836 Cheilanthites obtnsilobus Göppert: Systema filictun fossiliuin p. 246. 

18.>t Spli. obtusilob» Bgt.; Ettingshansen in: Steinkolilenflora von Badnitz p. 37, tb. 21 t 2. 

l«7ü Desgl öchimper »Traitö de pal. v^g" p. 3l>y, tb. 30, äg. l. 
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Diese, namentlich bei Bras so liSwfige Art, kam bis jetzt selten und unvollkommen 
Tor; ich kenne ?ic blos? in eini'in Exrmplare, das den Rest eines Ficdcrs dfii-«tpllt, wo jedoch 
die Ficderclicn, so weit sie erhalten und zu sehen sind, die charakteristische Form der Sph. 
QbtninoliiR Bgt tn^jeD. 

Spheftopteris dtgona Brf/t. 

1890 AenMticbDin. sileBiacam, Volkmiiiiii in SilesiB subtaranea p. III, tb. 14, f. 2, 

laas Spbeaoptcrifl eteguiB Broogniart: Hutdire des vfigfitanx towSLa I p. 172, tb. 881 1. 9. 

1836 Cheilanthites ric-nns (Uippert : Srstcnia filicum fotsflinm p. 283^ tb. 10, f. 1; tb. 11,1 LS. 

1853 Desgl. Geinitz: Preissdirilt p. 4U, tb. 5}, £. 8. 

18Ö5 Desgl. Geinitz: Yersteincrungeu der Steinkoblcufunuatiua von Sachsen p. lü, tb. 21, f. 5. 
Di«8e Art ist etms bftufiger Torgckommen als di« erstere; att«b in viel vollkommaneren 

Exemplaren, namentlich sind zwei Stücke sehr schön vorgekommen, von denen das eine den 
grösstcn ITicil f ine?! Wedels darstellt mit liiik.s ganz erludteueii sechs Fiedeni ; rechts sind sie 
zum grössten TUeile verdeckt. Du* iruiiere Dlattsubstauz ist als dünne KohleuscUichte er- 
bih«!, «odnrcb die FlederdkCD deutUcb hervortreten. 

Uymtnophyllitea (röpperf 188t. 
Diese Gattung kommt töt als 

Mymetk)phylUles lureahu Brgt. sp. 

1828 Sphenopteris furcata Bi-ongniart, histeire des v^. foesUea I. p. 181, tb. -lU, 1 4. 5. 
1888 Sph. trichomaaoidee, Spb. aeutfloba Broogt, ibidem. 

1836 Hymenophyllites furcatus Göppcrt in: Systema filicum foasilium p. 2öP. 

1854 Sph. acntiloba Bpt Ettingshausen in: Steinkohlenliora von Radnitz p. 35, tb 18 f. 1. 
18Ö5 Uyueuoph. l'urcatus Geiuitz in: Versteinerungen der Steinkohlenfotmation v. ÖitchsüJi 

p. 17, tb. 84. 1 8—13. • 
Diese Art kommt ancb nidit gar hiofig vor. 

Exeniijl.ire, die hier vorgekommen sinii, trugen tlieils den Charakter der früheren 
' Art: Sphenopteris acutiloba ligt, theils den Charakter der ü-ühcren Sphenopteris tricbDma- 
noidea die bdde jetst in. QymeDopbyUitea fiireatus vereint smd, und daa mit Beeht 

Von der enteren Art sind bisher awd Exemplare TOigekonunen, die denlldi fell- 
kommen sind irad al? Druck nml Gegendruck zu einan<lcr j^chörcn. Sie stell f-i 'inen Theil 
eines ziemlich grossen Wedels dar und bestehen aus drei Flcdem, mit ansehnlichen Fleder. 
chen, woraus man leicht einen Schluss auf die Grösse und Stattlichkeit dieses Farnes ziehen 
dazl Um Snbgtai» ist bei dieseD XSicmplaren »idt als Kddenadddite «halten, sondern 
dieselben befinden sich in der zweiten erwähnten Art der Erhaitmig; desaennigeBditet lind 
die Blattnerven ziemlich deutlich erhalten. 

Die zweite Art von Hymenophyllites zeichnet, sieb durch Zartheit der Flederchcu aus, 
die tief gesebfitat sfaid; die Fledofttien sind dann sehr dum and aart; der Ifittelnerve ist 
bei den einzdnep derselben gans siditbar ; die Fiederchenfetzen laufen jedoch nicht gau 
spitz aus, sondern sind am Ende etwas kolbig erweitert und tragen an dieser Stelle einen 
schwarzen Punkt ; es sind diess die Fruchth&afchen dieses Farnes, die, als Charakteristikon 
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(lieser Art, au den Fiederblattendeo angebradit sind; üure Sabstanz ist hier iu Kohle ver- 
wandelt und die Fonn ist, irie na» deutlich äbedien kann, nieranfonBig, mit dem eonmtn 
Bande gegen die Ffederelkeniliche, mit dem concaven gegeu die Spitse desselben gekehrt ~> 
Diese Art hat zwar gegenwärtig die Kolikiniiirlc nicht mehr erhalten; doch ist sie ursprfing- 
lich vorbanden gewesen und nur später verloren gegangen, was auch das Erbaltensein der- 
selben auf den Sporeub&ufcheu beweist 

Schieopteris Presl 1S38. 

Diese Gattung kommt bei Kralup ungemein häutig und in den verschiedensten Fonu- 
varietätea vori bald ist ihr ganzer liabitus schlank, das Blatt tief geschhtzt, mit dUnnen, 
eldi wiederholt spaltenden Fetzm; oder Ist es seidrter geecUüxt mit Mitem, hrdlen 
Fetzen, wodurch ihr Aussehen migemein variabl wird. 

Doch kann man immer ilcii Grundcharakter der ein/i hicii hier vorkommenden Arten 
beraushuden, ohne sich vielleicht zur Aufstellung neuer Arten veranlasst 2u sehen. 

Diese Gattung scfaeiiit etwas geselliger und in Gruppen gelebt zn haben, da an nicht 
imnier und nicht so c^eidifOiinig vertheilt voter den flbrigen PetrdiMten angetroffen irird, 
sondern nur zt-itweisc, (lann aber in grösseren Mengen vorkommt. 

So ist sie im Jahre iHds untfr df-ni jirwonncnon Materiale nur spärlich vorgekommen, 
während sie im J. 18ti9 ungcuiem häutig auftrat; auch sie ist an der Oberfläche mit einer 
dftnoen KoUenschicihte bedeckt. 

Sdümper nennt sie als nene Gattung: Rhacophrllum. 8ie kommt in zwei Arten vor: 

8cltiM«ptm$ Laetuen Fred. 

1835 Fimoides eriapBa v. Gntbkr nZwidmner Scbwaidtehlen p. 13, tb. 1., f. 11, tb. Yl. f. 18 
1888 Sdiisopteris Loctuca Presl in Stemberg II. imc 7. 8. p. 112. 
1865 Schiaopteris Lactnca Fr., Geinitz in: Versteinenui;.rii der Steinkohlenformatlon von 

Sachsen p. 19, tb. 2»i. 1. 1. 
Diese Art kommt bei Kralup etwas seltener, ab» die folgende Fonn vor; erscheint 
in dem gewShnliehflD Habitus. Nach Schimper Bbacophyllmn Laotnca .IVaitö de psl. v4ig.' ' 
p. 684, tb. 46, f. 1. 

SdüJMpteri» Gu^ieriana PnA ai>. 

1835 Fucoides lilicifonuis v. Gut hier „Zwickauer Sehwarzkohlen p. 11, tb. Z, f. 3.6. 7. 8. I3i. 

l.H3>< Rhoflca Gutbicriana Vx(i>\ in Strrnberg II. fa.sc. '. s. p. 11. 

18Ö5 Schizopteris Gutbieriaoa Geiiiilz in : Verüteiucrungen iler äteinkohleofonaation von 

Sachsen p. lü, tb. 25, f. 11—14. 
1870 BbaoophyUun fiUdforme Schimper Trait« de pal vig, p 683, tb. 47 f. 3-6. 

Diese Art kommt häufig vor: ^i. ist es, die in so mannigfachen Varietäten auftritt, 
die ich schon früher angedeutet habe. — hiitipor tn nnt vmi dif -;, r At t eiuzoliu' Vnrictilteu 
als sclbsutändige Arten, die ich an uuscreu lAcmpjim'n leiciii h»'iaiw>ii)i|«'n iiouiile. t>ocli ist 
dadurch gsr nichts, gewonnen, sondern nur das Xaraenregister veiinehrt und Prof. Geinitz 
hatte gewiss auch seine Gxttnde, warum er diese YarietätoD vereint Ues& 
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Nruropff-ri^ Stcrnbtrg 1825. 
IXese Gattung kommt bei Kra1u|i niü- in einer Art vor: 

• 

Nvuropkris rabeseeus Stbg. 
1825 Steroberg II. p. 136, tb. 5<), t 1. 6. 

1854 EttjngshauscD Steinkofalenfloni von Sadnits tb. 14^ f. 4. 6. 

Zu dieser Art ziilile ich eine Neuropteris, die völlig übereinstimiut mit der NenroptttiB 
rubcscens, wie sie FftiTifrjälinn^m in seiner .Steinkohlenflora von KndnitT:" abbildet. Sie 
kouuut bei Kralup zieuiiith liaufig voi , ilie Substanz ist als Kohlcnschichte erhalteu. 

OjfnihrfteR Cltippii t /.s.Vß. 

Die Gattung ist die zahlreichst unter den tllices vertretene, die bei Kralup vor- 
kommen; auch kommen bei deo Arten dieea' Gattung die grSsst erludtenen Wedel tw. 

. Ihre Arten kommen xiemlieb gleidimlBflig unter den flbrigen Petrefiicten vertbeilt 

in den Schichten vor. 

Schitnper hat in seinem „Tiaite de palaeantoloi-'ie vegetale" den alten Gattungsnamen 
„Pecopteris" für die einzelnen Cyatheitesarten wieder aufgcnonuncu. 

Cij •thrilf-t Orpop^rri'lis Gripp 

1820 Filicitcs Oreopteridis Stblotheim i'etrelact«u p. 407, tb. 6, f Ü. 

1855 FecopteiiB Oreopteridis Stbbg. I. hat. 4. p. XOC; IL ftsc. 5. 6., tb. 82, f. 4. 

1 28 Desgl. nrongniart: Hi.^toire des vcg. foss. I. p, iUT. tb. KH, f. 1. 8., tb. 10», f. 1. 3. S. 

183«; Cyatheitcs Oreopteridis Gnppfi? SystPma tilicum fiissilium p. 323. 

1864 Desgl. Ettiugshau^ Öteiukuhlentiora von liadnitz p. 43, tb. 15, f. % 

1855 ]>eBgl. Gmoitz in : Versteinerungen der SteinkoUenibnonljoo von Sedben p. 2ö, tb 2b, f. 1 4. 

Diene Art kommt ziemlidi litiuiig vor, und zw«r eb«uo in ganzen Wedeln «b in 
cin;;t'ln(>ii i<'ii-Joi'n, nhnr jri)<ir(i bosnnihnc Formvergchiedenkeit cn bieten. Ist meistentluiUs 
bedeckt mit einer dünnen Kühlenschichte. 

Ci/atiwüe» mUoiA Arti» tp. (Göppert). 

1825 Filicitcs Miltoni Artis Antedeluvian phytologg. tb. 14. 

1828 Pecopteris Miltoni Il.f. Ilistoire des veg. fossiles L, p. tb. U4. 

Peoopteriä polymoria ligt. ib. p. ^1 tb. 113. 
1836 Gyatbeites Miltoni Qftppert Systemn filicum fosailium p. 824. 

1854 Cjratb. undulatus EttingsbahSMi: SteinkoUeoflora von Badnitz p. 44, tb. 21, f. 3. 

1855 Cjafhdtes Hfltoni Artte sp., Geinitz in : Versteinerungen der Stcinkoblenformatioa ton 

Sachsen p. 27, tb. 30, f. 5—8; tb. .31, f. 1—4. 

Diese Form kommt sehr häutig vor und nU edv veitebieden gefimnten fledeveh« 
dSe bald tiefer, bald seiditer gekerbt, bald bloss am Rande geweUt sind und diess oft an 
einem und demselben Exemplare, daher Brongiiiart.s Benennung;: Poe. i)f)lyninrfa Bgt. 

Diesp krt kommt ntich hSiifip; genug in grossem Wedeln imd Wudelstückea vor ; 
namentlich bemerkenswertb ist ein Wedel mit 15 seitlichen Fie«lern beiderseits. 

Sie SnbstUtt ist «Js KoUeuKlddite eiUten. 
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CfftUAeithes dentatus Bgt. $p. 
1885 Fnidtes pliimom Artis Antedilmiaii phytologg. tb. 17. 
1^ Pecopteris dentate Bgt Uistoire des väg^ loMilefl L p. 346 tb. 123. 

P. iiluTiinsa \hu\pm p. :U^. tb. 121. 122 
1821—28 F. niucronata btbg. Vers. I., fsc. 2., p. 30, th. 2(i, t 6. 
„ , P. augoBtissintt Stbg. I., Uc 2, p 21», tb. 23, f. 1. t. b. 
a , P. radnicenais ib. p. 161, tb. 58, t 1. etc. 

18.S(>. Cyatbeites dentatus Göppcil Systema tilicuin fo'jsilimu p. 32.'>. 

1854 A^lenitcs ani^nistissimtt:«, Pccopt. Cilokeriana. I'. uii^nistitidii, P. niucronata, plumosa, 

ratiiiiceusi», Ettingabauscn in; Steiokokieuilora vüu Raduitz. 
186fiw Qyath. daitatas Gdnltz: VenteineniQgen der Stdnkohkofoniiation tob Sachsen p. 86. 
tb. 25, f. 4; tb. 20. f. 10—12, tb .HO. f. 1-4. 
Diese Art ist die liihitigste Cyatheilesart bei Knihip «ikI macht dlo vi r^cliiedcnsten 
Fomvarietäteu und Entwickelungsstadien durch; erscheint ais Cyath. pluuiüaus, C uiucro- 
natns, C. dcndatm imd als C. Sdeaiacai G6pp.; häufigst sind die Exemplare gut erhalteo 
imd die Fetrefacte niit einer dOonen Kohleiiadiichte bededct, wodurch sie sicli deutUch 
dem Untergründe abheben. 

fj/iilhtili .■i ari/itfits Bgt. sp. • 
1825 Pecopteris ai^guta Stbg. Vers. L, läse. 4, p. XX 
1836 Oyadieites argotoa CWppert Systeme ilicum fosailinni p. 

18^ Cyatbeites argutos Bgt; Geinitz in: VersleiBerangen der StdnkoblenfiwnMtton ven 

Sachsen p. 24, fb f. 1 X 
Sehr Seiten bei Kralup, bi.shcr in einem einzigen Exemplare ; diess gehört 7.n jcnr>r 
Art von Petrefacteu, wo die Pflaazensubstanz nicht zu Kohle ward, sondern verloren gieng 
md ebie vSthUch braune Urbnng dieser Stdle die Coatonren der Fflamce deudfash iviedor- 
giebt ; anch die Nerren sind trotasdem gnnz deutKcb sichtber. 

Akthoptmt esppert 1836, 

Diese Ciatfmi? knmmt nur scltni vor. Die meisten Exeniphire, die liier vorkonunen, 
sind AusfilUungspctrefactc oluic Kohleuriude, dabei aber mit gut erbalteneo Coutouren und 
Mittelnerveu. 

Sie ist durch 5 JUrten vertreten, die aber bisher nur »pSrlich und vortiUEdt ver- 
kameo, und nichts besonderes darbieten. 

C i.yei)p<)«lia(.e.u'. 

Die Arteu dieser ürdnuus^ kommen bei KriUup ungemein iiaung vor; dodi sind e« 
fittt aossctalieeelidi niedere (wahrscheinlich bloss kriechende) Formen, <1ie hier erhalten sind; 
die grossem bansiartigett, eigentlichen kuhleubihlnnU-ti Lycopodiacecn sind bisher nidit vor, 
gekommen; es Ing die.'ier Ort \wit ausHcriialb ti»;s Btreitiies di-r Kdlileiibiidung. 

Auch diese Arten hiud blu» als Abdrucke, aut (Juter-diei^teiu eriialieu, oiiue eigeutliche 
Stammdien zu bilden ; lassen daher auf keine besondere GrOase und Starke Bcbliessen. 

Nur eine Gattung, nimlich die Halonia kam in grSsscren EKciuplaren tot. 
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Ausser den Pflanzen selbst kommen daselbst noch die einzelnen Theile vor, als: 
Fruchtzapfeu, femer die Blättcheu, und zwar diese sehr häufig deutlich mit den Blattschuppeii, 
liie «Ittui am StUBme den Eindrodc wrOcklaBsm. 

' E» cmd diess nicht etwa die Blättchen von den Lepidostrobus, sondern gewiss von 
dem Stamme selbst, wofür ihre Orössp. sowie tlic t]cr Schuppe spricht, doch ?ind sie auch 
für die hier vorkommenden Lepidodendron- und öagenariaarteo, wenigstens den Schuppen 
nachf zu gross und lawen eber auf ein« Sagenariaobovata 8tbg«addiesMn; kk ^«ulMt daliei; 
dam dieM Lepidophyllen, sowie einige von den (grösseren Zqifen (LqiidoBtrolNia) nieht diesem 
Orte orspranglu ]i t ig( n sind, sonden etm ans der Mibe, wo die grOssenni Arten michertsn, 
ZQgeschwenimt wurden. 

Das Voikommen iBeser LepidophyUs Ni Kraliq» sdieint die Anheftnog derselben bei 
den Lqndodendreen etwas mehr zn bdeuehten. 

Es koniiucn nämlich diese Lepiiiophylla (T'^h. I. Fig. I .'.) dasr'Ihst häufig mit dea. 
Blattschuppen noch in Verbinduiie vor; ausäerdein hudet man auch Petrefaete, die Carf>o- 
lithen ähnlich sind; auch (Iicm* kuminen häufig vor. (Tai. /. Fig. 3, 3.) Doch halten Jtixein- 
plare von LepidopbyllenT die noch mit Sdnippen in Vcrbindong standen, die diessn veraunat* 
lii-heu Carpiditlien ganz iihulich Waren (Tuh. I. F. S.) und in ciiieni Stadium der Ablösung 
der Schuppe vom Blatte standen. ^e7.e\fit. da»^ <!iese venieintlichen Caipolithen nichts anderes 
siud, als die, der BhUtchw entblossteu Schuppen. 

Es war nun die Anfaeftnng der Blittchen Tidleicht folgende: Am Stamm befimdn 
sich oiiralffirmig dteBlattpulster mit ihren, flir die rinxeinen Arten charakteristischen Formen, 
anf (liisffi mm sasse« die Blätter, iiiittrl'-t .in ilirctn iintorcn KikIi- angebrachten Schuppen; 
diese trugen au der dem Stamme zugekehrten Fläche, mit der sie auisassen, den Abdruck 
des Blattpolsters ; auf der AusseuMdie jedoch waren sie bloss längs gestreift, und es scheint, 
dasB Bidi die BUtter auch von diesen aUOsen konnten. Nun «Cheine M dem Wachstbnm 
der Vorgang folgender gewesen zu sein. Es wurden auf gewöhnlichem Wege bei Aelter- 
WL-rtSen (h < Staninies die lilfiftcr suumi den Schuppen abp;eworfen, und die Stämme lie- 
hieltcn auf <ier Ubertläche nur die Blattpolster und mit diesen erscheinen sie gewöbolicb im 
^drodte; die abgefiillenen Blittchen sind dann die Lq>idopliylla mit den Schuppen. 

l>iHh manchmal sind die IMättchen allein abgefallen, und die Schuppen blieben auf 
d«'ii Blattpolstem und die Stämme halxti .sich dami aiuh in dieser Fonn erhalten; diese 
i oniiea wurden dann als selbstständige üattung: Aspidiaria erhalten. 

Dodi Un idi tthMzeugt. dass diees nur ein abnormes Entwickdungsstadium ist 

Denn diess Aspidiaiiastadhnn habe ich beobachtet hei Lepidodendron didhotomam 
Stbg., Siig. elegtuis Stbg. sp., Sag. obovata Stbg., Lepidodendron liirifimini Stbg. ; und die 
KiKiiTia iiiibricata ötbg. scheint nur eiu solches Aspidiariastadium von Sag. Vcltbeimiaua 
SJbg. zu sciu. ' 

L^Hdophyll« mit Schuppen sind sicher erwiesen für Lepidodendron dicholommn Stbg; 
(von Bi'as) und diese von Kralup tund andern Orten) sriieinen der Sagenaria obovata Stbg, 
anaugehören. Aiirli bei den Lepidosirobi- sclu int («in ähnlichem V -rh iitniss geherrscht ?u Ii ilicn. 

Kbeuso l;>ei den Sigillarien; weHijj'stens iasst es> sicli nach 8ciurapei">i Zeich nuiigeu in 
mamo. ,TmM :d. p. v^^e* t870 tb. 67 f. 3.4 annehmen. 
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I.epi(}<.ih>,,hf'ii Sf' ii.hfr''/ 7 
Lr]>uhün»dron dkhoiomum Stbj/. 
1880. Sternbevg Vera. I., fitsc. 1., p 19, tb. 1. 2. 

Lq^dodndn» Stantbergl BnngDiiit Prodrom« p. 85. 

1831— 3C. T>«?I. Lindley * Tintton flora f is^^il tb. 4 

1838. Lepid. dichotomuin Piesl in Stornberg II., fasc. 7. H , p. 177, tb. ti>*. f T. 

1854. Lep. dichotomuiu, brevifoliuia, Stcmbergi, Göppcrtianiim, crassifoHuni Ettingshausen 

in: „Steiokolileiiflora von Radnite' 
1866. Lc]». didiotoinilin Stbg., Oeinltz in: nVersteincrungou der St« iiikohlcnfonnKtiOD von 

Padiscn« p. ^-1, tb. 2, f. 6 tl'. 1-12. 

Diese Art koniiut bei Kraiup iingemcin häufig und in dtn verschiedensten VarietAten, 
oovoU entrindet and entblättert, Bbaudi nodi mit IQnde und Blättcboi vor; häufig didiotora; 
doch tritt es nur als niedere, kriechende Form suf^ nicht baumformjg, in Form von ganzen 
Sliinmuhen, wie anrlcrorts. Mit Txichtif;keit Hessen sich die Können herausfinden, in welche 
£ttiQgähausen diese eiae Art in seiner ,,Stoinkohlenilora von Radnitz' zu trennen suchte; 
ttmeetex Zeit fant fichimper denselben Weg ein>;eschh4;cn ; doch alle diese verschiedenen, 
oben ftulisedblten Arten sind bloss Varietiten emer und derselben Art. 

Wie die Exemplare zu Tage kommen, sin<I sie bedeckt mit einer ziendich dii ],('n 
Kohlenschichte, die auch die Schuppenabdracke trfigt; es sind diess dann die eigentlichen 
Blattpolster als Positive. 

Ist aber «He Kehlensddcbte abgelöst, soUeibt im Ocstein das Negativ denelboi mrftek 
— als vertiefte Abdrttcke der Blattpolster, ein Beweis, daas diese Koblensubrtam die pnze 
Pflanze sdbst repräsenürt, nnr in Kohle venraiidelt. 

Lefideimdnm larmmm Wbg, 

1825. Lepidophloyaa laricbius Stl)L^ I., fsc. 4., p. XIIL 

1845. Lomotophloyos crassicaul'' ( uiia in: Beiträge zur Flora der Vorwelt p. 17, tb. I, t l — ^7. 

Derseib« in Stemberg II, tb. 66, t 10—14; tb. 68 f. 20. 
1854. Lepidedendron larieimmi OeinJts in: »Flora der Kotdeinfomiati«n des Hainidien-Ebcm- 

doifer mid FlSbaer Kohlenbassins p. 47, fb. II, C 4—7. 
1854. Lepidophloyn? laricttvns Stbg.; Ettingshausen: Stpinkohlenflnra von Radnitz p. fi?. 
1870. Lepidophloyos laricinns u. Lomatnphloyos crassicauie Schiinper in seinem: „Trait« de 

pal. v^^öt." n. p. 49., tab. 59, f. 4. tb. 60, f. 11 ; tb. 64, l 1. 6. 
Biese Art ab solche allein kommt bei ibahip riemHcfa sdteb vor midiwarganz «u»- 
geaptodien Mäher in einem enizi({en Exemplare; doch Utufiger ni^eidi als niehste Art^ nindleh 

Hokma ngularü LML et Aitf. 

.1881. Halonia regalaiiB L. H. in: Flora feasil of graat Biittain IL p. 179, tb. S88. 

VStO. Halonia tortuosa> Schimper in seinem: Trait^ de palaeont. vfig. Ü-, p. 64., tb. 60. 

I)iese Art kommt bri Kraiup sehr häufig vor; von hier stammen die Exemplnre von 
Lepidodendroo lariciuuui und von Halonia regularis, die in mir den Gedanken hervorriefen, 
daas diese beiden Arten in einer sehr nahen BeiielMing stehen. Liadleir md Hntton hOden 
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iu der ,i-'lora fo»sU ot great brittain' auf tab. ^2h Exemplare von ätanuDcben ab, die auf 

der OberÜdie mit in regelinissigeD, Beiheo gestdlteo Hflckcm besetxt sind (Lindle> ä «tu- 

benies*); sonel sich aus den Abbüdiingen entnehmcu lässt, besass jedes von diesen Exem- 

plami 0 Reihen solcher Tubercles. Angeblicli sind diess Astnarben ; flocli isf dtess nidit 

cntschiedeu. Das in Fig. 2 abgebildete besitzt ausser den grossem Hockern im unteren 

Theile kleinere punktförmige Uöckerchen; diess sind gewiss bloss die Spuren der früher am 

StuDQie vofluiideD geweseneo Blattsdmppen. Undley nnd Hutton nannte sie Halonia rega- 

Inns L. H., ohne jedoch weiter ihre vei-wandtscliaftlichen Bcziphungen anzugeben. 

Zu dieser Art nun zähle ich ähnlich beschaffene Exeniplurc, die bei Krahip ziemlich 

häutig vorkamen und schon seit dem Jahre 1868 und hierauf im ,1. I8t>^ id«iultch zahlreich 
Avftntini. 

Bis jetzt sind 7 Exemplare von verschiedener Grösse und Form vorcpkommcn ; meist 
sind sie jedoch bloss als Gegendruck erhalten; d^ ätämmchen ist bloss bei einem Exem- 
plare Yorhaoden. 

Auch diflM Sxeniplafe haben £e frOher erwlbnten HOdnr, jedoeh als Negativ, also 

als Veiliefungen in den angedeuteten regelmässigen Reihen, in verschicdpuer Ansah! erhalten, 
was sich meist nach der Grösse und Fom des Exemplares selbst ri( htt't. 

So ist das eine Exemplar gegen 8" lang und gegen 4" breit, besitzt 2 Jteihen von 
solchen Hfidtenreitieftingni ; in der einen Reihe mit 6 loldien Vertieftmgmi uid cinenr Oten 
angedeutet in der sweitan Beihe ebensoviel. 

Ppi einem zweiten, das gegen 7" lang und ?ppen 4" hnni ist, sind 3 Rühen van 
Vertieiungeu erhalten ; in der einen Beihe sind 3 solche und eine 4. angedeutet ; 

in ßer nraiten Bdhe sind zwei erhalten, und eine 3. angedeutet; 

in der drittoi Beihe ist blois eine Narbe. 

■ 

Ein drittes Exemplar ist ?p<^en 7" lang und gegen y breit, basitlt 3 Reiben wn 
Hockervertiefungen ; in der einen Reihe befinden sich soklier drei, 
in der zweiten vier ganze, und die fünfte angedeutet ; 
in der dritten eine ganse und eine angedeutete. 

Ein viertes Exemplar, Am grSsste von allen, misst gegen 14" Länge und 5" Brfllta, 
gehört als Positiv und Negativ zu einander; am Positiv sind Höcker, am Negativ Vertiefungen; 
ersteres besitzt Kohlenrinde, letzteres ist entrindet; zeigt 5 Reiben von 3—13 Höcker 
Blattspnren angedentet» 

0nd w fihidich hei den übrigen. Im allgemanen sind diese Exemplare, so wie dia 
Höcker, respective die Vertiefungen dmdben etwas grdsaer nnd atiifcer als die von Lindtef 
nnd Hutton abgebildeten. 

Sie aiiid gröeatendiellB entikdet, ohne Kohlenachidite; nur hie und da an den grossen 
Kai^ iat aelbe hi kleinen Fartieii erhalten; diese sind, iri« schim früher erwihnt, als Oe- 
gendrücke von entsprechenden Hervorragnngen vertieft, gewöhnlich von einem ringförmigen 
Well umgeben; in der Mittf jedorh dieser Vertiefiini» ist gewöhnlich ein un regelmässig ge- 
runzeltes kleines Höckereben, das bei gut erbalicneit Exemplaren wieder eine, kleine Vcr- 
tid^ cinadillest. (SO. IV., tg. S.) Wtren dieae HOAer, Napeetive Tertiefiing«! Beste von 
AMtan, ao wtffde dieser eben angedeutete Befand denelbea auf ein Eingelenktadn der A'iste 
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scbliesen lassen und die erwähutea kleiaen Höckerchen würden dann Ao(Ieu«unj;en der 
DuftfagangsstelleB von Gcfibnen ans dem Stamme in die Amte TonteUen. (Tab. IL III, lY.) 
Diese Exemplare aber besitzen nocb eine andere intereBsante ESgensdiaft. Sie bedtaen 

l)i\nilit'h n«!ben den ^'lassrn Nnrl}Oii an vcrsrhindcnen Stellen dfir Olierflächo noch andere 
kleinere Karben, welche die Fonn iler Sehupj»en des Lepidodendron laricinuui Stbg. fragen; 
bei den meisten jedoch sind sie nicht ganz deutlich als solche ausgesprochen, sondern lassen 
aidi blofl« duveb dne rhoml^scbe Eichung, aamentiich in der Nftbe der grossen Karben 
erkennen. (Tab. II, HI). 

Dach eines unter ihnen trügt »je ganz deutlich, i.st ein ausgesjjrociienes Lepido- 
dendron laricinum Stbg. neben Ualonia regularis L. IL IJie!<es Exemplar bat eine etwas un- 
regelmliasigere UurissfoRir; ist imaltgemmnen 3" lang und 4V2" brdt; es schobt von eisern 
^teren Individnum abzustammen; denn die gro.sseu Narben, deren hier 4 vorbanden sind, 
sind \ie! grösser als b« ! il*n fnilicf rnvähiiffti Kxcnn'l.nt'n, stehen auch etwa.« von einander 
ab; dftinorli lässt sieh aber ihre regelmässige Stellung in Heilien un'l mithin ihr ■ Zugehö- 
rigkeit zu üuluuia regukuis L. 11. diesem zufolge, nicht verkcunea. (Tab. lY. hg. 1.) 

Auch diess Stüde ist grdsatenthdls der Kohleurindo entblosst, nur an den gros«»'» 
Narben ist selbe a« den Rändern <lers«'lben al'» ein dünn..r, luelir weniger regehlliis^iger lüiig 
und ausserdem in der Mitte an dem früher emübuteu ll''('kcn'hrn t riuilt n: «iirse iiin ker» lien 
iuuiittcn der Narben äind etwas grösser als bei den früher erwähnten Kxcmplarcn und 
lassen aucb nidit jenen regetanSssigen Bau derselben erltennen, der anf das Abfallen eines 
eingelenkt gewesenen Organes schliessen Hesse, sondern tragen mebr den Charakter eines 
Alipt'hroclieirsi'in? an «ii L ; ilorli die übrige l'liiche «jh? T"nigebung der Narbe ^irni ariiUoii 
den frühem gebaut ; auch ste zeigen Kuuzela, si« sind ebenfalls in dem Öchieferthone ver- 
tieft; aber die Vertiefung gescUdit nicht flötzlidi, scodem allmUlg, ans einer gewissen Ent- 
famung, so dass die Narben gleichsam am Grunde einer trichterförmigen Vertiefung liegen 
und zwischen den einzelnen Narben das Gestein nicht flach erscheint, sondern Widle bildet, 
die iliirhirch hervortri bmcht werden, dass der Anfang de.s Umkreises der Vertiefuns; der einen 
Narbe mit dem Aulauge des Umkreises der übrigen sich beinahe bis zum Berühren nälicrn. 

Die übrige Oberfläche nnn tragt deutlich die Abdröcke v(m Blattpolstem, die ihrer 
Form und Organisation nacb der von Stemberg aufgestellten Art Lepidophloyos laricinum 
(jetzt Lepidodendron laricinum Stbg. an^Hlinri n niid /war sinrl sie mehr ähnlich der in 
I'^g. 3. 4t. auf Tab. XJL Vers. I. abgcbddeten; sie haben dieselbe liliombengestalt mit aus- 
gcschweifleD Rinden and dmn ähnlieh gebautMi Blattnäibchen am ohem Winkd; in dieosm 
kommen auch noch die Ueberreste <ler gewöhnlich daselbst hefindlidien 3 Punkte, als An- 
deutuugen des Durchganges der Itlaü^vfiisse ; hei unserem Exemplare ist meist nur der 
mittlere erhalten, doch lasst sich mit Bestimmtheit annehmen, dass auch die übrigen zwei 
yorkanden waren und die ganze Furui der Dlattpolstcr und Blattnarbcn ist eutscheidend 
genug, um sie als zu Lqiidodendron laridnnm Stbg. gehörig mit Geirissheit ansprechen sn 
dOrfen ; zogldch muss man aber besagtes Exemphr den grossen Narben «ifolge als &lonia 
^egnlaris L. H. bezeichnen. 

Was ferner noch die Hlattpolstcr selbst anbetrifft, so ist noch als n)erkwur<iig an/u- 
fOhren» dfss die Beihen deisdben nicht förtlaolend um den Stamm ersdidnen, sondern mehr 
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in concentrischen Kingon um die vertieften Narben gestellt sind ; in der Nähe der Narboi 
sind sie «tiiiitLi <7(>dräiigt uud Übereinander greifend: mehrere derselben aiud mit Kohlen^ 



DiesB Stflck ist das einzige, was icb je in dieser Art gesciben. Denn nn den bisber 

Abgebildeten Exeinpluen, soirie an Mlcben, die ich von andern Orten sdi, iraren neben den 

Lepidodendronschuppen sonst keine grossen Narben vorhanden : nur an einem einzigen Exem- 
plare von Bfas, das sich in meines Vaters Samnilong befindet, ist am Rande des Stückes 
eine ihnlicbe Narbe. 

Ancb was bis jetzt von Halonia abgebildef vrarde, zeigt nicht etwas ganz Ihnliebes ; 

80 besitzt von den Liudlev'schen Exemplaren bloss das eine ausser den grossen Narben nur 
noch kleinere Höcker» licn ; die aber gewis^f nnr die Spuren der früher daselbst voihmdcn 
geweseneu IJIattschuppen sind; sie repräseutirtn wahrscheinlich die Durchgangsstcllen für die 
Geftsse aus dem Stnnune in die Blfttteben; es rind nlroltcb beide Exemplare bloss dieStein- 
keme, die nach Entfernung der Kohleurinde, die nuf ihnen &ngdiebrten 8d(e ebensolche 
• Sporen zeitrt. i^v'^v Höckcrrlii-ii fi^^lm-ltcn. 

Audi die Ilalouia taben iüaia L. wie sie z. B. auch iuGeinitz: „Versteinemngeu 
der Steinkoblenforaiation von Sachsen* tb. Ht f. 16 und tab. 9 f. 1. 3. 3. abgebildet ist, wo 
näiai den grosseren Karben deutlich in riuHnbisclten Figuren gestellte kleinere Höckereben 
sich vorfinden, entspriiht (in^eron Kxemplaren nicht ; tioch ist liöthst wahrscheinlich auch 
diese, wie ich es uft au Plxemplaren von andern Orten, wie von Scliatzlar, Schvadovitz, 
btcjuoujezU, Mirüschau beobachtete, nichts anderes, als entweder die äussere l'läche des ent- 
rindeten Aaafilllnngskemes des Stammes, oder der &in»Mbdruck der Rinde selbst, von Le^ 
pidodendroii laricinuni Stbg wo genau jedes Höckerchen der ersteren, den Blattnarben in den 
Blattpoistern des letztern entspricht. 

Audi an attdereu Exeiuplareu von llalonia regularis L. H. von anderen Orten, z. Ü. 
von l4iek, im Idseker Becken bei Bmun hatte ich Sbiiliches, wie bei dem in Bede ste- 
hoiden StOdce oidit beobachtet. 

Die nenf'Htf'v Zeit von Schiniiier in seinem „Traite' il \>. vei^i'Unle" II. Livr. als llalonia 
tortuosa abgebildeten £xemplare sind allem Anschein nach nichts anderes, als die von Liudley 
and BaltM als Hai. regolaris besdirlebenett Arten, tragen dentlidi die, die Stellen der frü- 
heren Blattpolster besüchnenden BockerehcDf sowie die in Beihen gestellten grossen Hteksr 
(lesp. auch Vertiefungen). 

sttht n]<o dem bis jet/t CipsaiTtcii /uiolm> uml wif i's beigegebene Zeichnungen 
erläuteru (Tab. Iii. Tab. IV.), die Ilulonia regulaiis L. II. in selu' naher Beziehung zu Le- 
pidodendron Itricinam Stbg.; hier will ich sngleich anittbräi, dass schon Daves 1848 eine 
ähnliche Beziehung der Halonia zu Lepidodendrou aussprach und dass er, wi i meinem 
Berichte (Thellet, ein ähnliches Ex( miilnr vnr sich gehabt haben musSr mit Lepidodeodron« 
struktur der Kinde und den grösseren Hockern der Halonia. 

Die darauf Bezog baboide Abbandlnng' verSSontUcbte er im ,qnarterly geologiciü 
jOOmai,* Londrcs lh4s p. 289— 2t>l. 

Danach sulltr II.iLmia Pflanzen in siich fii--sin, hcIcIu- ilic OluTfliichf der Lepido- 
dendra mit der Verästelung der Conüeren (die eihaltencn Höcker, rcsp. Vertiehiugen) ver- 
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binden; doch Daves ist geacigter, die Haloniiarten näher zu den Lepidodendren zu stellen, 
tnden «s in Bciner AUnmUaiig weiter hetost, dMS besser eriMltene Exemplsn zeigen, das» 

(He angeblichen Reste wechselständiger Aeste nur Eindrücke der V'orsprUnge sind, welcbe die 
Pflanze bezeichnrn, und das?; -i»' in der Tliat fjaheläsfip warf?», wie die Lepidodendra. 

Was uiso die Höcker um Stauim respect. Narben (Eindrucke) anbetrifft, so ist noch • 
Didit ganz entschieden, ob sie Reste von Aeeten, oder ob sie^ mch Dftve's Ansiebt von, der 
Pflanze eigenthttmlichen Vorspriingen herrühren. 

Ein unsern Exemplaren von Ilalonia regularis L. II. ähnliches hatte atirh schon Corda 
in seinem oaveröffentJichten Werlte abgebildet und als h^tigntaria gigaiitea (^orda beschrieben i 
sein Exenqfilar xiblte 4 Reiben von sokben EindrttclEen (Narben) mit Iris 6 dersell)en in 
einer Beihe ; das Exemplar ist entrindet, teigt aber an der ganzen Oberfliebe keta« Lepido- 
(lendronblattpolster, aber die tinmittelbarstc Nähe der Narben i";t etwas '/rrunzclt tmd ge- 
faltet, wie es auch bei den unsrigen der Fall ist, was gewiss von den Ulattpolstem lierrührt. 

Auch an diesem Exemplare Corda's iat Iceine Kohlenrinde erhalten, nur an den 
Bindeni der HöckerekdrUdce, thnlicb wie bei unsem Exemplaren; diese Vertiefungen 
sdltifflen bei dem von Corda behandelten StQcke kleiner gewesen zu sein: zugleich zeichnet 
er selbe auffallend verschieden an Grösse unter einander: was ich bei unsern noch nicht be- 
obachtete, bei denen vielmehr in Bezug auf selbe eine deutliche Begclmässigkeit herrscht, 
indem alle annähend gleich gross «dnd ; docb bilden sie audi bei dem Gorda'sdien regel- 
mässige Reihen. Dm von Corda angegebenen (jedodi ibm selbst /welfelhaften i Fundorte, 
Mühlhauscn, zufolge stannit dieses Exemplar wenigstens ans demselben Kohlenacbiefer, wie 
die unseren. 

Die eben abgehandeltem Petrefecte sind die interessantesten ans dem Pflanraireicbe 
der bei Kndiqi bisto vorgdtenunenen, nnd ans dem aber sie Gesagten folgt daber: 

,dass rialoniii repulari? I.. H. und I. ep i d o d en d r on laricinum Sfbj:. in 
nächster verwandtschaftlichen Beziehung zu einander stehen, wenn sie nicht gar eine und 
dieselbe Spedes reprasentiren." 

Sayenaria aUyans Stbg. sp {Lindl, ei HhUoh.\ 

182a. Lepidodendren Lycopodioides Stbg. I fas. 2., p. 31, tb. IB, f. 1. 2. 4. 

Lycopodiolithe« elegimü ibidem. 
1981— Lspidodendron dflntatnm lindL et Hütt. „flor. foss. ot gr. Brit.** tab. 7, f. 2. 
1838—86 L^id. degans Lind, et Hütt. flor. fcs.'«. of. gr. Brit tb. 118, tb. 1!)9. 
1838. Bergeiia acuta, B. marginata Presl in Steroberg: IL p. 184, tb. 48, i. 1. n., p. 184, 
tb. f. 16. 

I»ö4. Lepidodendron llaidingeri, Ettingslmwenin: Stdnkoldenfloi« von Radnitx p. 56, 
tab. 8S, tb. 23. 

1854. Lycopodiolithes dilatatus (leinitz „Preisschrift" p. 4<i, tab. 10, f. 1. 
lb7U. Lepidodendron Sternbergi Bgt. und L Haidingeri Ettingh.; Schimper in: Trait6 de 
pal. veg. U. p. 11» und 6% tb. öö— tX). 
Diese Art kommt gleich dem Lepidodendron dichotomnm Stbg. allgemein hinfig vor ; 
doch andi bloss als niedere Pom, die Exemplare sind meist beblfttterte Zweige; sehr hinfig 
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rind sie dicbotom geduilt IMc meisten von ihnen sind mit einer KohleDBdiicKte Iwdeckt: in 

Form der PlatfnarbrMi stimmen <\\p Excniphr'* völli? flbprcin mit rien von Püttin.sshaiisf^n ab- 
gebildeten und Lepidod. Haidingeri gfnannten Arten von Bhis: bei etwas grösseren Exem- 
plaren sind noch deutlich die erhöhten Bluttpolster zu unterscheiden, die daou deutlich der 
von Preel autgestellten Art Betgeri« acuta Fr. Ilnlicli «i»d. 

Weitere ModificationeD und ElgeDthllinlidiVeiten Inetet diew Pflanze nicht- ' 

Lepidophjfllum majus Bgt. 

188S. Glossopteris dubios Bgt , Clasaea des vigAtauz fiwaflea tb. 2* f. 4. 
1898. Li|»idephyllum migus Bgt Prodrome p. 87. 

1854. Lepidopbyllum 1>inervr KttTn::«hnn<;fTi. Sfcinkohlenflora von Radnitz p. 66, tb> S4, f. 3. 

1855. Lepidophyllnin majus Geinitz Preisschrilt p. 55, tb. 16, f. 12 — 14. 

1855. Lepid. mi^jus Geinitz in Versteinerungen der Steinkohlenformation von Sachsen p. 37, 
tb. 2, £ 5. » 

Dit«e Lepidophylla (Tab. 1. f. 45) kommen ungemein häufig vor iiiirl /war meist 
von /itMulicher I.ilnge und Breite; gewöhnlich gegen 2'," Vdm iir» ' \J' iinit, besitzen 
deutlich den Mittelnerveu ertialteu; es ist nur ein Mittclaervc vuiiiauücu, der xieiulidi breit 
iat', doch manchmal sind nur die BegrSttzungsilinder deNettwi «dmlten und der mittlere 
nieil ist durch den zum Vorschein tretuaten Schiefer CMCtet, SO daas OS dim Anschein liat, 
als wäron zwei Mittclm rvt^ii vorhanden, dii' \iel dünner wfiren, mv\ (licscr Umstand, 

glaube icit, hatte :.ttiiigshauäeu veraolaast so erhaltene Exemplare als eigene Axi aofeu- 
Btelleu und Lepidophyllmn binerve an nennen. 

Bas meiste ai>er diese Lepidophylla habe ich schon vorhor be&n Allgemeinen von 
den Lycopodincfiir' ppsriirt; sio knmtMni al?o sownlil mit Pchtipppii, als: ohne diosf vor; dii' 
Schuppen konimeu auch häutig allein, getrennt von den LepidO])hyUis vor: (lab. L f. 2. A.) 
lauge Zeit sdiieueu mir diese allein vorkommenden Schuppen Carpolitheu zu sein; sie 
kommen einaeln, doch auch mehrere beisammen vor, haben gewöhnlich eluelin|^di orale Form 
mit Tx'idcrscits in eine kurze Spitze auslaufenden Enden; gewöhnlich sind sie zwei- oder 
dreifach gefurcht, so dass sie Carpolithen sehr ähnlirh sind; doch später irliitlt ich Exem- 
plare von Lepiduphyllen, die mit den vcrmeinÜicJien Carpolithen in Verbindung standen, auch 
öaige, wo sie im Begriife waren, mch von ihnen in Mseti; da erst erkannte ich, dass selba 
nidita anderes waren als Blattschuppcn, zu den Lepidophyllis gehörig, von denen sie sich 
zw lösen vprmftchten und mit dpiipn die I,epif!opliylI;i warscheinluii auf rlen zugehörigen 
Blattpolstero aufsassen, welcher Umstand ganz gut die Aspidiarienstadieu der einzebien 
Arten zu erklären scheint, wie ich es schon fiHher andeutete' zumal, da es sehr hä^' 
^tlingt, namenflich hei der sogeaannteu Aapidiaira undulata SChg. die Schuppen lossolösen, 
die dann an der dem Petrefacte zugekehrten Seite den Abdruck des ßlattpolsters deutlich 
an sirl) tragen. (Auf ähnliche Vcrhällms^«' liatfe auch schon K. Feistniantfl in: .Beobach- 
tungen über einige fossile I^anzen vuu luduiu" in „Abbandlungen der k. bohm. Ge»eIL der 
'Vnisenadi.'' VI. Folge. 2. Bd. anfinerksam gemacht) 

Wie schon früher gesagt, sind die I<epidopliyl!u, wie sie hier vorkommen, viel zu 
gross, um au den daadbst vorkommenden Lepidedendron* oder Sagenaciaärten oder zu den 
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I^epidostrobis gerechnet werden zu können; »Lnd \ielmehr aus der 2<äbe her gespült oder 
lievgetri«beii worden. . 

Sie L^idoplqrna and die Schuir Bind bedecJct toh eino: dOnnen Kofalcudddita^ 
die am liittelneirvea atwts «tivlGer iatt >o daM dieior gau dentUdi hervontiehL 

Lepidostrobus variabilis Lindl, et Huit. 

1825. Conites cerouns Stbg. 

18S6. AnthoUthes ceniaiis Stemborg. 

ls:n. Lepidostrobus variabilis Lindl, «t Hiitfon fJora fossil of gre&t Brittain p. 10, tb. 10. 
1»42. Araucaria Stenibei^i i onla in: „VrrliandL der GeaeUsduft des vaterlltndisclieii Museuna 

2U Prag p. tk», lab. I. fc 1 — 3. 
1890. AraacRrites Coidai Unger: .GeneRa et ^edes plantanun fbReilinm* p, 382. 
1856. Lepidofitrabna variabiliK Lindl, et Hütt, Geinitz: „Versteinci'ungen der SteinlMüilen» 

fomiation von Sachsen'' p. 34. 35. tb. IL. f. 1. 3. 4.. 
1670. Lepid. variabilis L. H. Schünpei- in: Trait^ d. pal. vegeL IL p. Ul. tb. L 2&. b. 

tb. 61, fig. L 2. 

DIem Fmdittaiifea aiod bei Kialnp demHcfa UUiiig;' adieinen daadbtt aiemlieb lang 

gewesen zu sein; ee kommen Exemplare, die jedoch nicht die ganzen Zapfen darstellen, bis 
•/n G — 7'' Länpp vor; meist ^hul sie jciiocli bloss im Durrhschnittc erhalten; selten von der 
Oberfläche her; und diess nur bei jenen, wo die Siaüse durch Kohlcnsubstauz erhalten ist, 
«Utrend jene, wo die HaqiliuaBBe dweli Bdbidhrthon «netit iat, bei» Aibeldagea tefc 
innier im DiiTChaelinitte era^einen; doeb nebt man dann deutlich die ^indei tnit den «ib> 
gebenden Bcacteen. 

LepiiottnbuB omatiu Idndi. Svtt. 
1804- Parkinson orgaoic remains Vol. L tab. 9. f. 1. 

1881. Lindley und Hutton: The flora fossil of great Urittain II, tb. 163; L tb. 26. 

Dii'ss rctri'fact hat grosse Aehnlichkeit mit dfiii vrni IJnilltn* ft Hutton aln I^epidostr. 
urnatus abgebiltietcu, und ist eine selbständige Art, nenn es jenes i^t, doch will ich es 
geradem nicht behaupten und verdieidigen ; ist Nlten, ini Gaomn etwas kibser als der 
LepIdOTtrb. vaiiabilie und der ZwiedMnniuin swiachen je zwei Kackteen ist etwas weiter. 
Doch könnte es immerhin bloss eine Abart des ersteren sein. Ist mit Koblensdüchte bedeckt 

Bergeria rkombiea Prasl. 

1838. Bergena thombica Presl in Stemb«^ Vei9. U. p. 184, (ab. 68. f. 18- 
, Berg, quadrata Prcsl ibid. )> 1M4, (ab. 68 f. 19. 

, Borg, angulafa Prcsl ibid p. 1H4, tb. 68. f. 7. 
« Berg, rainuta Presl ibid. p. 184, tb. -tu, t 2. a. b. f. 3. 
1870. LepidodenAoH itrambieum Sehimpci „Trait££ de pal. veg." II. p. 37. 

Diese Ait kommt Im Kraluii zieinlich selten vor, aber in cliarakterietiscluv Form ; 
B«rgeria rhombica gehört mit den oben angeführten drei .\rten gewisss nur zu einer Speciea, 
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wftbrend die /.wei übrigen £. acuut und C. mai^n&ta zo iSag. elegane zu ziehen sind. Neuester 
Zeit nennt Schimper diese krt Lepidodendron rbombicum. 

ünnr Exemplar ist theUweiM nd( d»er dflanen KohkoBcUdite bedeckt ; « ist immer 
Mb möglich, dass diese Art auch m Lepidodendron gehört, wie es fOr B. acuta der Fall ist 

Endlich kommen aus der Ordnung der Lycopodiacae bei Kralup jene Petrefacte vor, 
die als selbststindige Arten anter dem Namen Ulodendron majos Stbg. bestimmt and bt-* 

Es sind diess eleptisch-orale verschieden grosse Narben, mit von der Periferie gegen 
den Mittelpunkt verlaufenden Furchen (Runzeln : . immer kninmcn jcdorh diese Petrefacte auf 
einer anderen Lepidodendronart vor, &o das« sie keine selbstständige Qattong und Art dar- 
stellen, vielmehr priseatirea sie sich nach gehöriger Yeri^eichang als NaibflD nadk ahgalin^ 

doch ist für alle noch nicht die gdiörige Muttcrart bestimmt ; bloss für einige ; so besitzes 
wir im Museum ein Stück von Ulodendron v Sfhatalar, das anstareitig zur Bergeria rfaombica 
gehört; ebenso sind für äag. Veitheimiana diese Gebilde schon bdcaant; aoaer Exemplar von 
Mrffeo-iB sbMn LspUMsiAm dlehotowam 80tg« gtMi i. 

Bisher sind bei Kralup bloss zwei Exemplare rorgekommen; diese sind mit einer 
Kohlenschirhte hetlpfkf ; aasspr dfn Runzeln auf der Fliehe zeigen »ich noch kleinere Höckcrrhsn, 
«ancheioliche als Durchgaagsstellen von Gefissen aus dem Stamme in die Aeste oder 
JiliiliiiiO^lirliiii t^BUHit OvpMk 

Sigillarieae. 

Di fl s e Ordnoag ist durch die eigentlichen äigillanen bei Kralup nicht haahg vertreteii, 
aadi kamen käne grossen Exemplare vor; es kasMn zwar 4 Art» vor, die jedoch rar 
spMicih fortnion sind« 

Diese scheinen nicht arsprünglich an Ort und Stelle gewachsen zn sein, wo da mr 
sehr spärlich und in BrnchstQpken vorkommen und grösstentheils nnr dekortikat sind 

Dageg^ kommt die Gattung Stigmaria bei Kralop h&ofig vor, in der eharakteri- 
stis^tt Form der Sügmvia fiooMss Bgt; diese achebit Uer gmuhsen su seto, «hna in 
aoldier Masse vorgekommen zu sein, um KoblenbUdinig veranlasst zu haben. 

Dieser Umstand srh^int die An'iirhtpn von Pinpr Zaf^ehöri^ykeit der Stitrmaria als 
Worsel zu SigiUaria gerade nicht zu fördern, wie überhaupt bei uns in Böhmen dalUr keine 
BswUm vm dsn'tiindMn lYndortsn ÜA aufffthren fsssni. 

Sigiüaria Brongniart 1898. 

im SynipdsBflMn p« GafswU Stiig. Tam p. », 1«^ i 4 Ib. 94 

1885. Rhytidolepis fibrosa Artis Antediluvian phytology tb. 9. 

1831. Syringodendron strintum Brongniart Clas?« vep^t. fosp, p. i'O, tab. 1. f. % 

1854. SyiingodendroD p«s üapreoü is.tUQgahauaca in titeinkohienMora von Badnitz p. 63. 

1806, 8igBiirit|isC>|ii<ttCMni<nln Ywsrn ii arwtw darfiln^ ^ andtomMf. 

vm. SigOL Bnagnisitf Gdnite; 8chtav«r ii: TMI6 de pel. ftg. D. p. UV. 

5 
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Ai^ ist bis jetzt Uow verdudt .voigetaiiniiieB, iat cptciadet npt . denlikli«» 
Bippen oiul- den pvoktttcinigen Naiben. 

Sigütariä Ommi BgL 

18S8. Brongntart Prodrome I». 64. 

^1828, Histoire des veget. fossiles I. p. 463, tb. 150^1. 4 
1870. Dspl. Scbimpcr „Trait6 de pal." II., p. 86. 

Kommt cb<;nfall3 vereinzelt .vor; die B^ttpolster nicht ^m, deutlich, J^eantlicb 
joi B^en. Bietet irdtdr nicliis besonderes. , ^ ^ , • ^ 

■ . gii)wg«r<s..«lhr»— 1 Stbg. ay. • 

Sfitaflodmdm dlenMW StendNir I- 

Rhytidolepis dubia Stl«. ibid. p. XXm, tb. 81, f. 2. 
1828. Sii^iillaria renitormis Hi't , Histoiri' veget lossüles. I. p. 470, th. 142. 

äigillaria aliuruauä Luaidl et Uutton foasU. dora oi'. gr. Brett, p. 159, tb. ö6. ' 
l368.. SM^iliia «ttenieM Qeiai>S i,Pfitniefcilfty'y; <«, tte l>;>f. 1^- 
18S6. Dssl. in : Venteineruogen dar SteinknUenfiiauitiBn r. fiedaen« pi. 47« lab. 6, f. 6 
tab. 8, f. 2. .S. 

^70. äigiU. renifomis Bgt ; äcbim|>flr in: Timitä de psL v^^t. U, p. 94.« tb. 67., f. 1. 8. 9. (2) 

tb^ aa.!«. . 

Diese Art ist bidier nnter den Sigillsrien biofigst 'voigdcoinniea; M deatHeh er- 
halten; unter nndcni besitzen wir ein Kx-rmplir von etwa G" Länge, 5" Breite mit 6 Reihen 

von ninttniiiiien Paaren, mit bis 12 Paarcu in einer Keüie; doch haben die Narben nicht iül- 

ipewöhaliclie ovale iiorm, somieru sind ^iu beiden Seiten in eine Spit^ ausgezogen und die 
VueiArt ibdielMr dflv:firongniait?selUB TsriettteigiTd^^ ' 

Die Exemplare nnd ebenfidb entrindet. 

1821. Lepidodendion alveolatum Sternberg Vers. I, fsc 1, 28.. .... . « 

Lepid. alveolare Stbg. ibid. p. 29, tb. 9, f. 1. , , , , • - . r 

1820. Vavularia obovata Stb-f. Vers. I. füc. 4, p. liJ. . „ 

.188S. SigiUaria alveolaris Bgt Histoire des v^et, fgidles L |i, 443 .tb. L 5, < 
1854. Desgl. Etlingdiausen in: SteinkoblenA»'« ypst 3iidnits,9.,.68. . . 
1870. Si(:ill. tessellata 1^-1.; Rrhiiupfr in: Tiaitc lio pal v<ig. H. p. 81. 82., tb, 68., f. 4. 

Kam bis jetzt in einem einzigen Ext'ni|»lare bei Kraltip, »hn- srhr prtit ciiialten vor; 
r die iieiheu der Blattuarben, welche letztere grösser sind, als die bei den Stcmberg'achen 

Exemplmen, rind niebt dnrdi Keiben -oder Fnrcben vm äiiander getrennt, sondern sind so 
gestdjt, das« zwischen je zwei der einen Reihe, eine Natbc der andern snt Hegen 'kommt, so 
dasB die Scheidungslinicn der einzelnen RHben welMfr ?irh t'esfjtlten. 

Es sind 8 Reiben, solcher Narben vorhanden, jedoch nicht aUe durch die ganze Länge 
der Beital» glcidi ytiSlBamtmm\ In einigen Baitat iMfbdkwiMleii «i dem eteen bifer dem 
.lid««b<bie din BlnMnsiNB- gtasHeh-md. :dMl>«Ukn nvr ddreh tUe «dlig Terinnfiandett 
Crindbüen angedentet.. : .f • • . • • • «" '■ 
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Der eriudten« llieil ist mehr weniger mit ebM- dfinnen Ktddenschichte bedeckt, die 
Aber dentUeh durch fain^ Sprünge nach nrei sieb kreuzenden Richtangea aus lauter kleinen 
Würfelchen zusammengesetzt ist, das? sieh die KnhlwMwhich>Bi leicht aUde^ liai^ und daiw 
der nackte Stcinkem blossgelegt wird. 

Auch die Geftw-DarchgangssteUm hi den Narben deaüi^ nqgedeiitH, dareh 
3> HSdtadien, von denen «weif die inMern, Bo^ich und bogenfScmig gekribiunt stad ubd 
das dritte, punktfilmüge 



, Stigmßria Smunmrt 16S5, . . 
Diese Gattung irt rtiehlicb vertreten doreh: 

1828. Brongniart TroSiome p. ^ , ■ ' s - r 

1825. Sternberg ifei^' 4 p*^^8nä:p' 209. tb. 15, f. 4 5. ' " ' .f«;" ^'^f " 
1821. Variolaria ficoides Sternberg I. fs. 1, p. 24, tb, 12, f. 1. 2- 3. " ' ■ 
'1854. Stigm. flcoides Bgt Ettingshausen In 
läiil Dtjli^läiifb'ln: VoaGliäcjirang^ der ^^fl^lijättiflhtttriii^'^ 

Diese Art kommt bei Kteliq;! hioig und von ssiemlieber Of^tese ond Stlfaie vor; auch 

'Icommeu Exemplare mit deutlich auf den Narben fiiif^iitzotulrn Blilttihi^ii vor: nm^c E\mpbro 
'sind als Stämmchen crbnltcn r irrwöhiilifh ist sie mit einer, mitunter ziemlich dicken Kohlcii- 
scbichtc bedeckt; die Naiiieu siud deutlich erhalten; dlchotome Thcüttug habe ich nicht 
'beobnchte*. • t ■ 

' " Ihr ZummmeDhuig mit Sigllbria a-hellt n«8 diesem IVmdorte nicht; de nt sioidich 

j^eicbm&ssig unter den übrigen Pflanzen vertlieilt, und scheint sich überhaupt an keim- Zone 
zu binden, indem sie in den tiefsten Gürteln, wie in den höchsten, überall relativ gleich 
häutig vorkommt, wenn auch aigillaricn nicht vorkommen. Auch Schimper führt diese Art 
als wiche an, und iet es nach ihm aucb idcht sehr tvahrscbeiidieb, dies sie als Wundm au 
FonüH gehört' ' i 



. . . r Nöggeratliiea«. , . . 

'• CordaiU's JJnger 1850. . . •. i 

i8iöL85''*l:o1ielhria'bGiM8ite «; o! «; t.. f.'C p. W m' 

1850. Cordaites boras^lia Unger „genera et Speeles plantarum fossil ' p: 277. 
ia52. Dsgl. Ettingsbnufrn : ^SlL-inkoblcnflora von StradonitJ!* p. th V. f. fi. 
1855. Dsgl. Geinitz: V*'r«fpiiicriiTip;<Mi der Steinkohlenforrnntio» Vnn Michsen" p. 41. tb. 

Diese Art kuiuuit ziemlich häutig bei Kralup vor, jedoch immer nur in einzelnen 
'BfiHleni, '^rtchiedeter «länge ttia''SntfäV'<iMIidf 'i8t an'lfm HnOlxMMimg zu 
''■ebeit;'äie'tnga gewlMeh dkr BMittmlistanz als iSohlenschhBMe.-: taf'gunen eckehtfr jeM 

diese Pfliiue hier verelnsdt'vörgakoiiijliiin Mtii' : ' - * - ' 

5* 
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Hkhflr aMtt Hb % Cupomiw—I«^ wl «iM RMftlitad, dm BMIbic n ta 
«tentaM (MmngeB nodi sieht fettgertelH tat 

Carpolithes eotUraetua Stbg. 
im a OQBtnetqs Stanbflis V«r«. L &. l. 4. tb. 7, f. 7. . 

C<Hyolitt«s granularis Sibf, 

C granularis Ftbp. Ver?, I fr, 1. 4.. tb, k, f 22. 
Beide kamen bis jeizt ädtcjo, in eioz einen Exempiaren vor; sind ilheii weise mit 
dM Kohkradiichte bedeckt 

Endlich besitzen wir von Eralup einen Fmchtstand oder eher 'einen Blfitheostaad, 
der sehr schftn erhalten ist, dessen Stellung aber ich bis her nicht hf>pf:nimf n konnte, indem 
idi bisher nicht genug Gelegenheit und Zeit hatte, ihn hinreichend mit lebenden zu vergleichen, 
um ihm ««dgrtais die Ordsoag ampeim n kAonflo. 

Audi iHimiinl iMia ick ibn nsbeetimat, iriU hktu tat ihm — ft—Am« mfuflHtt da 
ick geBOBBCD Uo, flu dwMldiit teailMctaiakk ndt noA andcra IhtcitetlMia w kcfcawlali 

Es ist dieser Frnchtstand etwa 4" lang, SPtn Ftpngp! etwa dick; er besitzt 

beiderseits deutlich erhaltene Blüthcnorgane ; und zwar befinden aidi auf Ut einrn Seit« 
(recht») deren 11, auf den anderen 9; nicht alle sind gleich deutlich erhalten, au manchen 
ilid dto BIMiai wMadi«, iriUiNDd n «nderai Umb die BUtheahlDleii icsfcoDUMB; aha 
dieser Bltttben ist jedoch schon zur Fracht gereift and trägt eine mnde, etwa 2V«'" im 
Darchmesser hnlt^nde Beere, die noch den Griffe) trägt; die *i^lwrtlllll iat lücht flit—Ht^ 
verkoiilt, sondern in ein duiikelhraones Uäutcfaen verwandelt. 



Wann «fcr alao daa Uaher ober Kralnp gesagte betnchtCB, ao «AArt dieaar Ort 

jener 7nt an, wo sich die Schichten drs .rweiten Flötz/np-fs in der Ablagerung in KW. von 
Frag biidet«n ; es war dieser Ort ein Ufcrland, jedoch ausserhalb der Bed ingungeu, die noth- 
weadig waren zur Herrorbringimg eines reicbea imd krütigen Fflaaieiiwachses, and somit zor 
au^puMig von BtainkaUaiflOtaaB TinalaaBB^t m fm k« , km es MMeten aidi kkr kalae 
Unreickead michti««i Magar, die aiek qbb, wie aadacavta, ala BtelnkoUe erkalten kttten. 

Nach den hier auftretenden Pflanzenrcsten, unter denen Asterophylliten und Fllices 
vorherrschen, die jedoch auch xahlreich Lyropodiacfaf», ahw insgesammt die niedem, nicht 
zur Stankohienbüdung weaenUich beitragenden Arten euthaiteu, gehört dieser Ort der iuniteu 
ZaM OdDiti'a an. 

Dia S^kanaMiridAta« iat aiM aaenttie. duMk IkfliMtiaB van anaan antalaB- 

dene, wie überhaupt der Schiefer reicblicb, namentlich an den SpaltgtoBM SaeaaUfdlüdnit 
abgeaetit eathilt; ea aaag «aa D>£taga dar SUwianBatMii ataioaDeii. 
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Die Hora ist im allgemeinen eine interessante und iminnigfaltigc zu nenneo, indon 
die verschiedeosteD Ordnungen und Gattoagea ihre Vertreter datielbüt haben. 

Den Hftuptmidn d«se1bitliild«tai AiteropliylliteD Id den Ycndiiedeiutao FoniMn «nd 
Stadien, zahlreich im »uctifikationsstadium; mit ihnen an lüniq^eit iTOtteifertt'n die Filices, von 
denen die meisten gleichmSusifr unter diesen verthcilt vorkamen, nur die Schizopteris, rüf« 
übrigens eine Parasi^flanze zu sein scheint, kam groppenweise vor; nur hie und da iäxim 
dn Bdmilelitiger Calinmtes empor, um weoigBteBB theilweiw die Cthaäbu» m TatratML 

ÜAer diesen Uatenrocbs von Asterophjllites und Filices erlutlm sldii, Jadoeb m 
keiner bedeutenden TTöhr». die wahrscheinlich damipderliegenden. dahinkricphptidfn Straucher 
von ISagenana und Lepidodendron mit ibruu Lepidostrobis ; ziemlich häufig unter diesen zog 
sich auch die, bezQglich ihrer Beschaffenheit noch nicht völlig aufgeklarte Stigmaria dahin. 

Unter diesen, sionfidi e^^biAMig verthdlten Pflnnsen kunen dann Ue und da in 
wranzelten Exemplaren stehend die interesMUiteD, den Zusammenhang z^tdadur J>epidoden- 
dron laririnnm nnd Halonia regularis vermlttnlndea, mehr baumartigen Fflansen vor; ihnlich 
der Cordaites borai^aifolia Ung. 

Die SlgOhrien aeheinen, wie schon frSber «rwibn^ nidit an Ort nnd SteDe ge- 
wnduen zu sein. 

Per Boden, iuif dem diese PHan/en virrlisen, wür fendlti — die Lnft mSBSrdNIUi* 
haltig, also ebenfalls feucht; das Klima ein wärmeres, mildes. 




Erklänmg der AbbildiuigeiL 

Tmta. I. 

TSg. 1. Fhichtstand von AaterophrUites «qidsetifininiB, die MgewuniteTolkiitaiinia gradlis Stbg. 

Es sind 2 Achren erhalten ; die eine (obere) grösstentheils mit Kohlcnscbichte be> 
deckt, während die tiefere grösstentheils entrindet ist ; am unfern Ende des Pflanzen- 
Stengels ist noch ein dritter FruchtähreastengeL Gehört dem I. Entwickelungsstadiutu an. 

Hg. 2 iiDd S. Die ceciMlithesaTtigen Sagentria-Schnppen, jedoch ron der, dem Stamme zu« 
gekehrt gewesenen Seite erhalten; Fig. 2. mit Kohlensciüchte ; Fig. 3. entrindet. 

f]gt 4 und Fig. 5. Lepidophylla mit den bezQglichen Schuppen in Vcibindun^r : die Pcluippcn 
von Fig. b ganz ähnlich jenen von Fig 2 und 3; die Lepidophylla mit Kohlen- 
schichte, deutlich den Mttelnenren zeigend. 

Tai«l II. 

Entrindetes Exemplar von Üalonia r^ularis L. H. mit 3 Reiben von Nerben, Obeifllcbe 
ohne Struktur, nur anmittdbar nm die Kacbea ibombtscibe Andentungen beaitsend. 

«alU DI. 

Hg. 1 und Ti^ 2. Beide bier abg^üdete Stacke gebaren zu dnender, bidem Fig. S ab 

Stämmchen in den Ilohlabdruck F. 1 passt; diese Exemplare, ebenfalls Ilalonia re- 
gularis L. H. darstellend, hc<;itzen schon deutlicher «n der Oborli&che die Schuppen 
von Lepidodeudron laricinum. 

TmM TW. 

Fig. 1. I&t das emtiächeidende Exemplar für die Zusammengehörigkeit von Halonin regularis 
L. H. und Lepidodendron laricmran Stbg. Eb besitzt ndien den 4 Balonia^ltarban 
die c"M dentlidi erbaltene L^idedendronztniktur der Binde, die dem Lepidodendron 
laricimim Stb?. anj;nliÖTl. 

Fig. 2. Zeigt auch ein Exemplar von Halonia mit ganz gut erhaltenen Marben, die innen das 
früher erwähnte Höckerehen und m diesem irieder nodi die punkfonolge Vertieftmg 
neigen; ttberhaupt skid bei dieaon die Narben, in» Begdmiflsi^t anbebingt, am 
besten ecbalten. ^ 

« 
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